Vierteljäbriger Abonnementspreis 5 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zelle in Petttſchriſt 

1% Sgr. 


— 


' 
— 


Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt ⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeltung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Zeitung. 


Morgenblatt. 


Sonntag den 17. Februar 1856. 
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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börfe vom 16. Februar. Staatsſchuldſcheine 86%. 4½ pt. 
101. Praͤmien⸗Anleihe 112%. Berbacher 158%. Koͤln⸗Minde⸗ 
ner 107 Freiburger I, 154. Freiburger II. 130. Mecklenburger 55%. 
Nordb. 61%. Oberſchl. A 222. n. 187. Oderberger 1. 214. II. —. Rhei⸗ 
niſche 116%. National 84. Wien 2 Monat 97. 


Metalliques 81 / 
Teleagraphiſche Nachricht. 
Parma, 13. Febr. AR Tour d' Auvergne überreichte geftern 


in feierlicher Audienz feine Greditive als bevollmächtigter Miniſter Sr. Ma: 
jeftät des Kaiſers Leue Napoleon bei dem biegen Ehe. N 


Breslau, 16. Februar. [Zur Situation.] Das Haus der 
Abgeordneten bat geſtern die einzelnen Paragraphen des Geſetz-Entwurfs 
wegen der ländlichen Polizei⸗Verwaltung zu Ende gebracht, reſp. an: 
genommen. Ueber die Motive, durch welche die Majorität zu dieſer 
Annahme beſtimmt worden, ſpricht ſich einer unſerer geſchätzten berliner 
Korreſpondenten des Näheren aus. 


Auch erhalten wir heut von dorther den Wortlaut der preußiſchen | f 


Depeſche vom 3. Februar, bezüglich der öſterreichiſchen Bundesvorlage, 
welche letztere vom 8. d. M. datirt iſt. Ein formeller Beſchluß über 
dieſelbe it noch nicht gefaßt worden. 

Preußens Mitwirkung bei den Konſerenzen iſt immer noch ein 
fraglicher Punkt. Schwerlich wird Preußen ſich zu irgend welchen Mo: 
difikationen ſeiner bisherigen Politik verſtehen, um jenen Eintritt zu ge⸗ 
winnen, da gewichtige Stimmen dafür ſprechen, daß Preußens Vortheil 
ſogar ein Fernhalten von denſelben befürworte. 

Dieſe Anſicht iſt ſo eben in einer Broſchüre des Grafen Magnus 
Moltke ausgeführt worden, deren Analyſe in einer unten folgenden 
berliner Korreſpondenz nachzuleſen von Intereſſe ſein dürſte. 

Ueber den Gang, welchen England bei den Konferenzen zu ver⸗ 
folgen gedenkt, gibt unſer londoner Korreſpondent Aufſchluß. Zugleich 
erörtert derſelbe die Punkte wegen der Donau⸗Schifffahrt und Reorga⸗ 
niſation der Donau-Fürfientbümer, indem er auf deren höͤchſt verfäng: 
liche Zweideutigkeiten und Widerſprüche verweiſt. 

Jedenfalls geht aus dieſer Darſtellung hervor, daß die entente 
cordiale der Weſimächte an einem ſchwachen Fädchen hängt; eine An⸗ 

hängt; ein 
ſicht, welche auch andererſeits getheilt wird, ſo daß man der jetzt ſo 


eifrig betriebenen Befeſtigung von Portsmouth eine beſondere anti: 
e Bedeutung beilegt. 5 


In Wien ſcheint man ſogar die Hoffnung zu hegen, + 
vorſtehenden Conferenzen bt Rn ic 11 3 
für immer ein Ende machen und durch eine franzöſiſch⸗ öſterreichiſche 
Allianz eine neue Machtgruppirung herbeiführen werden würde, welcher zu 
Liebe man fogar in eine Reviſion der Verträge von 1315 wil⸗ 
ligen würde. (S. unſere wiener Correſpondenz.) 

In England ſcheint übrigens der Streit der Krone und des Ober⸗ 
hauſes einen großen Theil des bisher der auswärtigen Politik zuge⸗ 
wandten Intereſſes zu abſorbiren und dürfe diesmal die Majorität des 
Volkes auf Seiten der Krone ſtehen. Daß dies iſt, erklärt ſich aus 
der reformfeindlichen Stellung, die von den Lords ſeit Jahren einge: 
nommen wird, und aus der ehrbaren politiſchen ſowohl wie häusli⸗ 
chen Haltung des königlichen Hauſes. Von dieſem fürchtet das Volk 
nicht, daß es fein Recht der Pairsernennung zu unſaubern Zwecken, 
zu Gunſten unſauberer Individuen verwenden werde, wie dies von 
engliſchen Monarchen früherer Zeiten nur zu oft geſchehen iſt; den 
Lords aber wünſchen die meiſten neue kräftige Elemente zu ihrer 
Verjüngung und Wiederbrauchbarmachung. Geht die jetzige Pairser— 
nennung auf Lebenszeit durch, dann giebt fie der Krone ein gewalti⸗ 
ges Mittel an die Hand, große oder kleinliche, gute oder ſchlechte 
Zwecke durchzusetzen. Der Präcedenzfall iſt ſomit für Englands Zu: 
kunft wichtig, und wäre es voreilig in das Geſchrei einzuſtimmen, und die 
Lords vom Oberhauſe als bloße Wortklauber oder kaſtenſtrenge Ariſto⸗ 
kraten zu verdammen. Die Motive ihres Widerſtandes mögen theil⸗ 
weile engherzig fein, aber das Thema ſelbſt iſt wohl ihrer gründli⸗ 

en Beſprechung werth. , 
le Beziehungen Amerikas zu Rußland betreffend, ſchreibt 
der Correſpondent der „Daily News“ (ein Amerikaner) aus Newyork 
vom 29. Januar Folgendes: Der ruſſiſche Geſandte in Waſhington 
war ſeit Beginn des Krieges mit den nöthigen Vollmachten verſehen, 
die amerikaniſche Regierung zur Abſchließung eines Allianz⸗Traktates 
mit Rußland zu vermögen. Seine Anerbietungen wurden höflich ab⸗ 
gelehnt, aber nur deshalb, weil ſich die amerikaniſche Regierung nur 
Er zur Abſchließung eines derartigen Traktats berechtiget hielt, wenn 
it den den, Krieg mit England verwickelt werden ſollte. Gleichzeitig 
mit den letzteren, an Mr. Buchanan abgegangenen Weiſungen, iſt ein 
Courler mit Depeſchen nach Petersburg geſchickt worden, die dem 
dortigen Kabinet höchſt erwünscht fein follen. Der erfle Schritt der 
amerikaniſchen Regierung zu einem Kriege gegen England wäre die 
Ratifizirung eines Traktats mit Rußland. 


—— . — —— — 
Die Novelle zu nase Bergrechte. 


Der von der Regierung dem Landtage vorgelegte Entwurf eines 
Geſetzes: über die Berg⸗Eigenthums⸗ Verleihung und Be- 
ſtim mung der Grubenfelder nimmt unbezweifelt unter den bis⸗ 
her in der gegenwärtigen Seſſion eingebrachten, auf die Cioilgeſetzge⸗ 
dung bezüglichen, Vorlagen für die Provinzen des Staates dieſſeits des 
Rheins, in denen der Bergbau vorzugsweiſe betrieben wird, die erſte 
Stelle ein. Zu dieſen Provinzen gehört Schleſien, welches insbe⸗ 
ſondere noch durch die Vorlage in ſeinem provinziellen Inſtitute des 
Domi nial⸗Mitbaurechtes betroffen wird; wir glauben alſo durch 
eine Mittheilung des Inhaltes der Vorlage und eine Beleuchtung ihres 
Inhaltes den ſo zahlreichen Bewohnern der Provinz, welche mittelbar 
und unmittelbar bei dem Bergbau betheiligt find, uns zu verpflichten, 


indem wir ihnen die Gelegenheit gewähren, Kenntniß von der beab: 
ſichtigten Aenderung der bergrechtlichen Geſetzgebung zu nehmen, und 
auf dem geſetzlich geſtatteten Wege ihren Anſichten und Wünſchen Ein⸗ 
gang bei den bevorſtehenden Berathungen des Landtags zu verſchaffen. 


Der Entwurf ſelbſt lautet dahin: 

$ 1. Alle bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen über die Größe der zu 
verleihenden Gruende werden hierdurch aufgehoben; an die Stelle derſel⸗ 
ben treten folgende Vorſchriften: ; 

52. Das Berg⸗Eigenthum ſoll auf Feldern verliehen werden, die von 
raden Linien an der Oberfläche und von ſenkrechten Ebenen in die ewige 

Feufe begrenzt find. Der Umfang der zu verleihenden Felder ift nach der 
horizontalen rojektion in Quadraklachtern feſtzuſtellen. 

9 3. Der Anſpruch auf den Erb⸗ oder Grund-Kur, ſowie auf das Recht 
um Mitbau iſt fortan bei neuen Verleihungen nicht mehr von der Lage der 
undgrube, ſondern von der Lage des Fundpunktes abhängig, 

4. Der Finder und jeder folgende Muther hat das Recht, die Ver⸗ 
leihung eines Feldes von 10,000 Quadratlachtern zu verlangen, wenn ſolches 
in der Umgebung des Fundpunktes noch nicht von einem Andern bergrecht⸗ 
lich erworben oder früher in Anſpruch genommen worden iſt. Dem in die⸗ 
er Größe zu verleihenden Felde kann jede beliebige, den Bedingungen des 
2 entfprechende Form gegeben werden, doch dürſen je zwei Punkte der Be⸗ 
grenzung nicht über achter von einander entfernt liegen. 

5. Nach dem Ermeſſen der Berg⸗Verleihungs⸗Behörde kann jedoch das 
verleihende Feld, dem Bedürfniſſe entſprechend, auch über die im $ 4 an⸗ 

Größe ausgedehnt werden. 

Das Recht zur Gewinnung erſtreckt ſich in dem verliehenen Gru⸗ 
das in der Verleihungs⸗Urkunde genannte Mineral ohne Rück⸗ 
Art des Vorkommens deffelben. 


2555 
egebene 
geg 6. 


benfelde auf 
ſicht anf die 
Werden außer dem oder den in der Verleihungs⸗Urkunde genannten, noch an⸗ 
dere Mineralien in dem Grubenfelde entdeckt, jo iſt der Berg⸗Eigenthüͤmer 
befugt und verpflichtet, das Recht zur e beſonders nachzuſuchen, 


welches Be fodann mittelft einer Deklaration der Berg Eigenthums⸗ Ber 
leihungs⸗Urkunde zu bewilligen ift, N 
7, Die Berg⸗Eigenthums⸗Verleihung größerer, ohne Vermeſſung nur 


äuferlich genau bezei uſtellender Diſtrikte findet fer⸗ 
1125 4 in Aae, Eisen aß mißt dich mehr e 
oder fonftige Mineralien ſtatt. 

9. 8. Die geſtreckten Felder der bereits verliehenen Bergwerke können 
auf den Antrag der Berg⸗Eigenthuüͤmer nach Maßgabe des gegenwärtigen 
Geſetzes in gevierte Felder umgewandelt werden, inſoweit nicht die Rechte der 
Eigenthümer benachbarter Bergwerke oder aus Muthungen ent ae 

Ein folder Antrag hat in Beziehung auf das begehrte freie Feld die 
Wirkung einer Muthung. 

8 9. Nach dem Erſchenen des gegenwärtigen Geſetzes ſoll ein geſtreck⸗ 
tes Grubenſeld nicht weiter verliehen werden. 

$ 10. Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten wird 
mit der Ausführung des gegenwärtigen Geſetzes beauftragt. 

In den Motiven wird hervorgehoben, daß ſich die geſetzlichen Vor— 
ſchriften über die Beſchaffenhert und Größe der Gru benfel⸗ 
der in ihrer Anwendung längſt als ungenügend erwieſen haben, und 
daß das zur Behebung dieſes Mangels beſtimmte Geſetz vom 1. Juli 
1821, betreffend die Verleihung des Bergeigenthums auf Floͤtzen feinen 
Zweck nur unvollkommen erfüllt habe. Es ſei zunächſt namentlich die 
verſchiedene Art der Vermeſſung nach geſtrecktem oder nach 
geviertem Felde, welche häufig ſtörend in den Betrieb eingreife 
und zu Streitigkeiten Veraulaſſung gebe, indem der Mangel einer ge: 
nügenden geſetzlichen Definition der verſchiedenen Arten von Mineral- 
Lagerſtätten Zweifel über die anzuwendende Vermeſſungsart herbeifüh⸗ 
ren. Sodann walle nach den Vorſchriften der Bergordnungen und 
des Landrechts eine ungemein große Verſchiedenheit der Größe der zu 
verleihenden Lagerſtätten ob, deren Beibehaltung durch keinen inneren 
Grund bedingt ſei, wohl aber den Uebelſtand mit ſich führe, daß die 
Bergbautreibenden ein und deſſelben Staates, ja einer und derſelben 
Provinz, nach dem zufälligen Umſtande, wo das Bergwerksobſekt liegt, 
ganz verſchieden behandelt werden müßten. Ferner erſcheine die Län— 
genvermeſſung an fi) unzweckmäßig, weil fie Ungewißheit über die 
wirkliche Lage und Ausdehnung des Feldes mit ſich führe, Streitigkei⸗ 
ten und Kolliſionen hervorrufe, insbeſondere aber auch über das in den 
verſchiedenen Bergordnungen und in der Theorie ganz abweichend be: 
handelte Vierungs recht. Es genügten aber auch die gegenwärtigen 
Vorſchrifſten über die Verleihung gevierter Felder nicht mehr, 
weil ſie die gangartigen Lagerſtätten ausſchließe, das Geſetz vom 1. Juli 
1821 auch nur von Floͤtzen ſpreche und die Feldergröße von der 
Möglichkeit eines zuſammenhängenden Baues abbängig mache, 
während die Praxis ſich genöthigt geſehen, über den Wortlaut des Ge⸗ 
ſetzes hinaus, daſſelbe auch bei anderen Lagerſtätten anzuwenden, und 
von dem Nachweiſe eines zuſammenhängenden Baues abſehend, ſich mit 
ſolchen Anſchlägen zu begnügen, welche die Verbreitung des gemuthe⸗ 
ten Vorkommens innerhalb des begehrten Feldes darthun. Indeſſen 
liege das Bedürfniß vor, dieſen Abweichungen vom Gefege eine legale 
Grundlage zu geben. 

An die ſehr ausführliche und gründliche Darſtellung dieſer kurz an⸗ 
gedeuteten Mängel der jetzigen Geſezgebung anknüpfend, werden als die 
dem vorgeſchlagenen Gefege zum Grunde liegenden Hauptprinzipien be⸗ 
zeichnet: 

I) Die N hes Mine ralvorkommens iſt ohne Einfluß auf die 
? Art 4 Heeg An Stelle der feichleigen geſtre id 1 ge⸗ 
vierten Felder werden allgemein nur gevierte Felder mit der ewigen 

Teufe nach ſenkrechten Begrenzungsebenen verliehen. 

2) Die Größe dieſer Felder wird nur nach Quadra tlachtern, nicht 
mehr nach Fundgrube und Maßen beſtimmt. An die Stelle der feithe: 


rigen Fundgrube, ſoweit davon Rechte des Grundeigenthümers in 
Fan 25 rund kuxes und des Mitbaurechts abhängen, tritt der 
undpunkt. 


3) Der Finder und jeder folgende Mu 
chluſſes am Fundpunkte einen Rechtsanſpruch auf ein Minimalfeld, deſ⸗ 


en Größe ihm bei jeder Art von Vorkommen einen lohnenden Betrie 


chert. 
4) Nach dem Ermeſſen der Bergbehoͤrde kann dieſe Feldesgröße weiter aus⸗ 
. 83 wenn die Nerheleſe des en alles einen ums 
1 5 Bergbau und koſtſpielige Anlagen für denſelben erfordern, 


ohne jedoch andererſeſts eine Feldesſperre herbeizuführen. 
5) Sie Perlelhung eines Feldes gewäh 


ther hat auf Grund des Auf⸗ 


hrt das Recht zur Gewinnung der in 
der Verleihungs⸗Urkunde ausdrücklich genannten Mineralien, 
ohne Sch t auf die Art des Vorkommens, und außerdem einen Ans 
ſpruch auf die in dem verliehenen Felde vorkommenden anderen 


Mineralien, ſofern der Beliehene fie zu gewinnen und zu benutzen 

beabſichtigt und durch eine Deklaration ſeiner erleihungs⸗Urkunde dazu 

ermächtigt wird. a 
6) An den Rechten der Berg⸗Eigenthümer, welche bei dem Eintritt der Ge⸗ 

ſetzeskraft des zu erlaſſenden Geſetzes bereits beſteh en, wird nichts 

eändert. Auf Antrag der Intereſſenten kann aber, unbeſchadet 

echte Anderer, eine Feldes⸗ Umwandlung ſtattfinden. 

In Beziehung auf die einzelnen §§ werden folgende leitende Ge⸗ 
ſichtspunkte hervorgehoben: 

ad $ 1. Aufhebung ſämmtlicher bisheriger Vorſchriften über die 
Verleihung geſtreckter und gevierter Felder ohne Ausnahme. 5 

ad $ 2. Einfachſte und ſicherſte Art der Beſtimmung der Gru⸗ 
benfelder dadurch, daß eine gewiſſe Fläche auf der Oberfläche durch 
feſte Grenzen bezeichnet wird, und daß der körperliche (prismatiſche) 
Raum, welcher ſenkrecht unter demſelben liegt, und nach der Tiefe hin 
nicht beſchränkt wird (ewige Teufe), das Grubenfeld bildet. 

ad § 3. Nothwendigkkit einer abändernden Beſtimmung rückſicht⸗ 
lich des Grundku es und Mitbaurechtes wegen Wegfalles der 
Fundgrube. 

ad $ 4. Angemeſſenheit der angenommenen Minimalgröße von 
10,000 Quadratlachter und der geſtatteten Felderſtreckung. 

ad $ 5. Uneingeſchränkte, dem Bedürfniſſe entſprechende, Größe 
des Grubenfeldes. 

ad $ 6. Vermeidung des zu Unzuträglichkeiten und Streitigkeiten 
führenden Falles, daß innerhalb deſſelben Grubenfeldes zwei verſchie⸗ 
dene Bergeigenthümer den Bau auf verſchiedene Mineralien betreiben. 

ad $ 7. Die für den Raſeneiſenſtein erkannte, jedoch auf andere 
Mineralien nicht auszudehnende, Zweckmäßigkett der Diſtriktsverleihung 
ohne Vermeſſung. 

al $ 8. Beförderung uad Erleichterung der Umwandlung geſtreck⸗ 
ter Grubenfelder in gevierte. 

ad § 9. Unzuträglichkeit der Beibehaltung der gegenwärtigen Ver: 
meſſungsweiſe bei zwar gemutheten, aber noch nicht verliehenen Feldern. 

In einem zweiten Artikel ſollen die Tendenz und die einzelnen Ge⸗ 
ſetzesbeſtimmungen einer nähern Betrachtung unterworfen werden. 


Preußen. 

» Berlin, 15. Febr. [Das Geſetz, betreffend die länd⸗ 
lichen Ortsobrigkeiten in den ſechs öſtlichen Proainzen der 
preußiſchen Monarchie] iſt in dieſen Tagen im Haufe der Ab: 
geordneten berathen worden. Je fühlbarer die Abſtellung des nach 
Inhalt der Verfaſſungs⸗Urkunde noch immer in dieſer Beziehung be⸗ 
ſtehenden proviferiihen Zuſtandes ſich herausgeſtellt hatte, um jo dank: 
erfüllter hat die rechte Seite des Hauſes die Regierungs⸗Vorlage be⸗ 
grüßt. Im Einklange mit der das Geſetz vorberathenden Kommiſſſon 
hat ſie darin einen Fortſchritt zum Beſſeren, die Beiſeitſchaffung ſchwan⸗ 
kender und, und je nach lokalen Umſtänden, geradezu unhaltbarer Zu⸗ 
ſtände erblickt. Das Haus iſt mit dankenswerther Energie an die Be⸗ 
rathung gegangen; eine Energie, die ſich gleich anfangs dadurch kund 
gab, daß der Antrag der Linken, „die Berathung des Geſetzes bis nach 
definitiver Aufhebung der Artikel 42 und 114 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde auszuſetzen,“ wodurch der jetzt beſtehende unzulängliche Zuſtand 
mindeſtens bis zum nächſten Jahr wieder ſanktionirt worden wäre, mit 
großer Majorität abgeworfen wurde. 

Die Verhandlung ſelbſt gewährte die Ueberzeugung, daß das Haus 
das in der Geſetzesvorlage gewahrte Prinzip 

die obrigkeitlichen Rechte der Gutsherren ſind von jeher ein Zu⸗ 

behör des größeren Grundeigenthums geweſen und haben nicht 

ipso jure aufgehört mit der Publikation der Verfaſſungs⸗Urkunde 

und der Gemeinde-Ordnung vom 11. März 1850, 
in feiner. Majorität anerkannte, wenngleich die Linke dem hiſtoriſchen 
eigenen Rechte die Königliche Verleihung gegenüberftellte. Auch die 
Behauptung der Linken, daß der Entwurf mit der faſt fünfzigjährigen, 
durch die Agrar-, Landkultur-, Gewerbe: und Finanz⸗Geſetzgebung be: 
feſtigten, Entwickelung des preußiſchen Staates und den daraus her⸗ 
vorgegangenen Zuſtänden in Widerſpruch ſtehe, und daß das Syſtem 
des Entwurfes den wirklichen Beſitzzuſtänden des Landes nicht 
entſprechen könnte, als begründet in keiner Weiſe anerkannt werden. 
Das Haus verſchloß ſich in ſeiner Majorität nicht der von den Red⸗ 
nern der Rechten dagegen hervorgehobenen Anſicht, 

daß, faſt in gleicher Art, wie ſich in Deutſchland die landeshoheit⸗ 

lichen Rechte der Fürſten entwickelt haben, ſich die obrigkeitliche 

Stellung der größeren Grundbeſitzer in den einzelnen Landesthei⸗ 

len ausgebildet habe, und die Grundlage einer natürlichen, in 

hiſtoriſchem Boden wurzelnden Ariſtokratie des Landes geworden ſei. 
Die Zerſtückelung der Rittergüter, die, wo fie zur Hofſchlächterel aus⸗ 
artet, im Intereſſe der National⸗Wohlfahrt ſchwer zu beklagen, hat 
doch keineswegs ſchon ſo überhand genommen, daß in den ͤſtlichen 
Provinzen der Monarchie der Rittergutsbeſitz neben dem kleinen Grund⸗ 
befig dem Verſchwinden nahe wäre. + 

Es wurde aber auch von der Rechten mit allem Fug und mit 
Sachkenntniß hervorgehoben, daß der Nittergutsbefiger in der Regel 
die geeignetſte Perſönlichkeit zur Verwaltung der polizei⸗obrigkeitlichen 
Rechte und zur Uebernahme deren Pflichten ſei; es wurde auch dieſes 
Prinzip der Vorlage um fo entschiedener anerkannt, als das Geſes 
die für gewiſſe Fälle erwünſchte oder nothwendige Stellvertretung thells 


ele zuläßt, theil anordnet, und es dem Intereſſe des Landes insbeſendere, 


auch dem der ei i i 
ch er einzelnen Gutsinſaſſen ſicherlich am ker Zeit erreichbar 


daß der Polizei-Verweſer am Orte und zu 
und zugänglich, Lau 

daß er Saupe iſt, die durch ibre Stellung, durch In⸗ 
telligeng und Einſicht den Guts⸗Inſaſſen gegenüber nicht blos 
Vertrauen erweckt, ſondern auch geeignet iſt, ihnen in polizeilichen 
Dingen berathend zur Seite zu ſtehen, ein Verhältniß, das fern 
von der veralteten früheren Hörigkeit, gute Früchte beſonders da 


verſpricht, wo beide Theile ihre Beziehungen zu einander richtig 
auffaſſen und feſthalten; endlich, 
daß die Polizei⸗Obrigkeit ſo lange wie möglich nicht in Hände 
gelegt werde, welche dafür honorirt werden, 
denn das Land würde alsdann, wie der Kommiſſions⸗Bericht hervor⸗ 
gehoben hat, „mit einem Netze beſoldeter Schreiber“ überzogen und 
dadurch unleidliche Zuſtände und eine unerträgliche Koſtenlaſt entweder 
der Gemeinde oder dem Stgate aufgebürdet werden. 
Durch Annahme der Geſetzes⸗Vorlage iſt nunmehr die Moglichkeit 
gegeben, 
1 ein geſundes edles Element obrigkeitlichen Lebens dem Lande 
erhalten und durch Pflege einerſeits, ſo wie durch gewiſſenhafte 
und treue Pflichterfüllung andererſeits, mehr und mehr gereinigt 
und vervollkommnet werde. 


> Berlin, 15. Februar. Wie ſehr die weſtmächtliche Diplo⸗ 
matie bemüht iſt, vei Regelung einer europäiſchen Angelegenheit die 
Großmacht Preußen zu ignoriren, eben ſo lebhaft legt die öffentliche 
Meinung gegen ein ſolches Verfahren Proteſt ein und giebt ſomit ein 
unzweideutiges Zeugniß für die wichtige Stellung ab, welche unfrem 
Vaterlande durch jedes unbefangne Urtheil zuerkannt wird. Selbſt 
die allgemeine und ‚jo gerechte Spannung auf den Ausgang der bevor: 
ſtehenden Friedensunterhandlungen hat die Frage, ob Preußen bei den⸗ 
ſelben mitwirkend auftreten wird, nicht in den Hintergrund zu drängen 
vermocht. In der deutſchen, wie in der belgiſchen, in der engliſchen 
wie in der franzoͤſiſchen Preſſe, finden wir dieſelbe Angelegenheit be⸗ 
ſprochen, zwar von verſchiedenen Geſichtspunkten und mit entgegen ge⸗ 
ſetzten Tendenzen, aber überall, bewußt oder unbewußt, mit dem An⸗ 
erkenntniß der Wichtigkeit des Gegenſtandes. Gegenwärtig beginnt 
auch die Broſchüren⸗Literatur ſich mit der Frage zu befaſſen, und die 
vaterländiſche Preſſe hat wohl die Verpflichtung, eine ſo eben in Ham⸗ 
burg erſchienene Flugſchrift zu beachten, welche der preußiſchen Politik die 
gerechteſte und anerkennendſte Würdigung zu Theil werden läßt. Der 
Verfaſſer, Graf Magnus Moltke, hat ſeinem kurzen, aber durch 
klare Darſtellung und treffendes Urtheil werthvollen Schriftchen die 
Ueberſchrift gegeben: „Einige Worte über die Theilnahme 
Preußens an den Friedenskonferenzen.“ Er weiſt zunächſt 
darauf hin, daß die Mitwirkung beim Friedensſchluſſe als eine doppelte 
gedacht werden kann, inſofern nämlich eine Macht als „Paci ſcent“ 
oder als „Garant“ betheiligt ift. Als Pacifcent im ſtrengſten Sinne 
kann Preußen bei den bevorſtehenden Verhandlungen ſchon deshalb 
nicht auftreten, weil es bei dem Kriege nicht betheiligt war und ſich 
daher nicht veranlaßt findet, ſelbſt Bedingungen aufzuerlegen oder zu 
übernehmen. Eine Stelle aber als Garant in der Art einzunehmen, 
wie ſie ihm von den Weſtmächten zugemuthet wird, würde eben ſo 
wenig ſeiner Würde als ſeinen Intereſſen entſprechen: nicht ſeiner 
Würde, weil es an der Feſtſtellung der Bedingungen nicht den gebüh⸗ 
renden Antheil haben ſoll, nicht ſeinen Intereſſen, weil dieſe Bedingun⸗ 
gen kaum erfüllbare, ſchwerlich für die Dauer durchzuführende ſind, ſo 
daß jede Bürgſchaft für dieſelben mit nicht unberechenbaren Gefahren ver: 
bunden wäre. Der Verfaſſer glaubt zwar unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen an das Zuſtandekommen des Friedens, wagt aber 
nicht zu hoffen, daß derſelbe von langer Dauer ſein werde 
und knüpft daran die ſehr begründete Bemerkung, daß Preußen bei 
einer Erneuerung des Krieges nur einen Vortheil darin 
finden wird, durch keinerlei Verpflichtung der freien Ent: 
ſcheidung über ſeine Politik und der freien Verfügung 
über feine Kräfte beraubt zu fein. Graf Moltke faßt den In⸗ 
halt feines Schriftchens in folgende Schlußſätze zufammen: „Es iſt 
dies ein Glück für Preußen. — Preußen wird auf dieſe Weiſe der Gefahr 
entgehen, die Haft für Beſtimmungen zu übernehmen, für deren Aufrechthal⸗ 
tung es gar nicht im Stande iſt einzuſtehen. Es entgeht ferner der Gefahr, 
ſeine Ehre einzuſetzen für die Wahrung von Intereſſen, welche Preußen 
viel zu fern liegen, als daß es Gut und Blut für dieſelben einſetzen 
ſollte; es entgeht der Gefahr, die vortreffliche Stellung einzubüßen 
oder verrückt zu ſehen, welche es gegenüber den kriegführenden Mäch⸗ 
ten eingenommen hat, und endlich, es behauptet am ſicherſten die 
Würde und die Unabhängigkeit, welche einer Großmacht geziemen und 
welche Preußen in dieſer ſchweren Zeit ſo ehrenhaft behauptet hat, 
daß Jeder, welcher es mit Preußen gut meint, nur wünſchen kann, 
es bleibe fortan alſo.“ — Gewiß, der Verfaſſer hat Recht: Preußen 
kann, ohne ſich ſelbſt und Deutſchland untreu zu werden, an den Frie. 
denskonferenzen ſich nicht betheiligen, wenn ihm eine ſelbſtſtändige und 
ehrenvolle Stellung zu denſelben verſagt wird; es wird nicht, um den 
Schein einer Großmacht zu erkaufen, das Weſen einer Großmacht, die 
Freiheit ſeiner Entſchließungen, aufgeben wollen. 
AI Berlin, 15. Februar. Das große Creditinſtitut, welches 
man hier in Berlin errichten will, wird in den Hauptpunkten mit dem 
Credit mobilier in Frankreich übereinſtimmen. Wie das neue wiener 
Geldinſtitut wird auch dieſes getragen durch Männer der hoͤchſten Ge: 
burts⸗ und Geld⸗Ariſtokratie. Zu den Namen, welche ich geſtern an⸗ 
führte, kann ich noch binzufügen, den des Prinzen von. Hohenlohe: 
Ingelfingen, des Herzogs von Ratibor, des Grafen Renard, des Ba: 
ron von Eckartſtein, des Geheimen Commerzienraths Conrad und an: 
dere. Die Ausſichten für die Genehmigung des Statuts ſollen ſo 
günſtig ſein, daß ſchon in der nächſten Zeit einer Publikation deſſelben 
entgegenzuſehen iſt. — Der außerordentliche Bevollmächtigte Rußlands 
für die pariſer Konferenzen, der Graf v. Orloff, iſt von Petersburg 
hier eingetroffen, und hat ſein Abſteigequartier in dem ruſſiſchen Ge: 
fandiſchafts⸗Hotel genommen. Derſelbe wird bereits in den nächſten 
Tagen von hier abgehen. — Die Soiree, welche geſtern von dem 
ruſſiſchen Geſandten, Baron v. Budberg, veranſtaltet wurde, zeichnete 
ſich, wie die Feſte in dem ruſſiſchen Geſandiſchafts⸗Hotel überhaupt, 
wiederum durch außerordentlichen Glanz aus. Die Zahl der Eingela⸗ 
denen war ſehr bedeutend und umfaßte auch die Perſonen, welche an 
der Spitze unſerer Kommunalbehörden ſtiehen. — Von dem Miniſte⸗ 
rium des Innern wird bekanntlich jetzt die Frage einer Erörterung un⸗ 
terworfen, ob die Errichtung von Aktien⸗Brotbäckereien in un⸗ 
ſerer Stadt zweckmäßig und geſetzlich zuläſſig iſt. Im Gewerberath, 
wohin die Bäckerinnung das Geſuch um Unterſtützung der Eingabe 
an das Ministerium gerichtet hat, iſt die Angelegenheit bereits durch 
eine Kommiſſion vorberathen worden. Dieſelbe empfiehlt, dem Bäcker⸗ 
Gewerk zu antworten, daß für jetzt dem Gewerberath nicht zuſtehe, 
irgend etwas in dieſer Angelegenheit zu Gunſten der Bäckerinnung zu 
thun. Er werde ſeine desfallſigen Maßnahmen bis zu der Zeit ver⸗ 
tagen, wo das Miniſterium ſich geäußert haben wird. Man fängt 
an, die Ueberzeugung zu gewinnen, daß die projektirten großartigen 
Bäckereien gar nicht ins Leben treten, da die Betheiligung an der 
Aktienzeichnung bisher nur eine ſehr geringe geweſen iſt. — Der 
Verkehr des Zollvereins und Preußens mit überſeeiſchen Ländern 
nimmt einen ſehr rapiden Auſſchwung. Am anſchaulichſten läßt ſich 
die Steigerung des Verkehrs aus der Erweiterung der Handelsbezie⸗ 
hungen zwiſchen Deutſchland und Nordamerika erſehen. Vor dem 
Jahre 1846 war dieſe in der That unbedeutend. In dem genann⸗ 
den Jahre erreichte fie: ſchon die Höhe von 3 Millionen Dollars; 
im Jahre 1849 von beinahne 8 Millionen, 1851 von 10 Millionen, 
in dem Jahre vom 1. Juli 1853 bis 1. Juli 1854 ſtieg ſie ſogar 


Der Etat für 1856 veranfephngt eine Einnahme von rund 


mit ſeinen politiſchen 
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ſie freilich nur 13 Millionen Dollars, aber nicht, weil eine Ab⸗ 
nahme des Verkehrs eingetreten war, ſondern weil der nord⸗ 
amerikaniſche Markt eine Ueberfüllung deutſcher Fabrikate in dem 
vorigen Jahre erhalten hatte. 

Die preußiſche Depeſche vom 3. Februar an den Ge⸗ 
ſandten in Wien, Grafen von Arnim, lautet wörtlich: 


Berlin, 3, Februar. Meine Depeſche vom 26. Januar befand ſich be⸗ 
reits in den Händen Ew. Excellenz, als ich am 28. Januar von dem Gra⸗ 
fen Eſterhazy die beiliegende . ah Depeſche vom 25. Januar mitge⸗ 
theilt erhielt. Das Anner dieſes Schriſtſtückes, die Erklärung, welche Oeſter⸗ 
reich dem Bundestage zu machen die Abſicht hat, iſt natürlich der Gegen⸗ 
ſtand unferer ernften Erwägung geweſen. Wenn das wiener Kabinet, ehe 
es dieſelbe feſtſtellte, ſich mit uns in Einvernehmen geſetzt hätte, fo würden 
wir vielleicht in der Lage geweſen ſein, manche Abänderung als wünſchens⸗ 
2 zu bezeichnen und wir würden die Frage, ob es nicht zweckmäßig ſei, 
die Mittheilung an den Bundestag noch einige Zeit zu vertagen, von vorn⸗ 
herein nicht haben negativ entſcheiden können. 

Dieſe Erwägung hat uns indeſſen nicht verhindert, der einmal beſchloſſe⸗ 
nen Entſcheidung des kaiſerlichen Kabinets nahe zu treten, mit dem aufrich⸗ 
tigen Wunſche, von dem wir ſo viele Beweiſe gegeben haben, daran einen 
Beſchluß des Bundestages U zu ſehen, der einen Beweis der Einig⸗ 
keit Deutſchlands und der zwei Großmächte gäbe, inſoweit dieſer Beſchluß 
ſich mit der Würde und den wahren Intereſſen des deutſchen Bundes ver⸗ 
einigen kann. Wir ſind überzeugt, daß unſere deutſchen Verbündeten, ſo wie 
wir, mit einer aufrichtigen Befriedigung anerkennen, daß die von den krieg⸗ 
führenden Mächten angenommenen 
den neu erworbene Grundlage bilden. Ich habe ſchon in meiner Depeſche 
vom 20. Januar erklärt, daß Preußen in feiner Eigenſchaft als europäiſche 
Macht bereit iſt, dieſe Grundlage anzunehmen, zu deren Erlangung es die 
Ueberzeugung hat, im Intereſſe des europäiſchen Friedens da beigetragen zu 
haben, wo die Entſcheidung eintreten mußte — ich fage, fie durch die Mit⸗ 
unterzeichnung der Präliminarien und feine Theilnahme an den ſich daran 
knüpfenden Unterhandlungen, wenn es von den dabei intereſſirten Mächten 
dazu eingeladen wird, in der Weiſe anzunehmen, um ſie nicht wieder verſchie⸗ 
ben und beeinträchtigen zu laſſen. i 

Indem Preußen dieſe Stellung als europäiſche Macht einnahm, erinnerte 
es ſich ſeiner Pflichten als deutſche Pe ſowohl K de den Geſammtbund 
wie gegen feine beſondern deutſchen Verbündeten. Es darf daher in Betreff 
der Letzteren vorausſetzen, daß auch fie geneigt fein werden, die durch das 
Einverſtändniß aller dabei betheiligten Mächte gewonnene Grundlage als die 
Bürgſchaft eines nahen Friedens, der die Intereſſen Deutſchlands wahrt, 
anzuerkennen, und dieſe Grundlage in dem Maße zu unterſtützen, als es ih⸗ 
nen in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder des deutſchen Bundes g e⸗ 
macht ſein wird, ſich ein vollkommen gegründetes Urtheil über die Punkte 
zu bilden, welche der Gegenſtand abweichender Anſichten und Anſprüche wer⸗ 
den und den Abſchluß der Unterhandlungen verzögern oder ſelbſt in Frage 
ſtellen könnten. Das kaiſerliche Kabinet wird mit uns einſehen, daß eine ge⸗ 
eignete Vertretung des Bundes ſelbſt bei den Unterhandlungen ein dieſem 
Zwecke beſonders entſprechendes Mittel und demzufolge im allgemeinen In. 
tereſſe wünſchenswerth ſein würde. i 

Der Geſandte des Königs beim Bundestage wird den Auftrag erhalten, 
ſich im Sinne der vorſtehenden Erörterungen im Schooße des Ausſchuſſet 
auszuſprechen, an welchen die Erklärung Oeſterreichs zu überweifen Graf 
Rechberg vorſchlagen wird, und wir hoffen mit Zuverſicht, daß er ſo im 
Stande fein wird, zu einer baldigen e eines einſtimmigen Be⸗ 
ſchluſſes des Bundestags erfolgreich mitzuwirken. v. Manteuffel. 

[Zur Tages⸗Chronik,] Des Königs Majeſtät hat die von der Fa: 
milie von der Schulenburg in Ausübung des ihr verliehenen Präſentations⸗ 
rechts getroffene Wahl gene aue und demgemäß unter dem 12. d. Mts. 
den Landrath a. D. v. d. Schulenburg auf Propſtei Salzwedel als Mit: 
2. des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen. — Der Etat der Poft: 

erwaltung hat in dem diesjährigen Haushalts⸗Etat der Form und Zur 
ſammenſtellung nach eine N inſoweit erfahren, als die Geſetzſamm⸗ 
lungs⸗ und Zeitungs⸗Verwaltung, für welche pro 1855 beſondere Spezial: 
Etats aufgeſtellt waren, jetzt ganz mit dem Poſt⸗Etat Narr en 1 2 

r. 
(mit einem Mehr von 949, Thlr. gegen das ar r), eine Ausgabe von 
rund 7,964,000 Thlr. (mit einem RR 654, Ale egen das Bor: 
jahr), alſo einen Ueberſchuß von im Ganzen 1,424,000 Thlr. (mit einem 
Mehr von 204,993 Thlrn. At Vorfahr). Davon treffen auf den De⸗ 
bit der e eee 1200 Thlr., auf den Zeitungs⸗Debit 26,450 Thlr. 
und auf die Poſtverwaltung 267,333 Thlr. Dies Geſammt⸗Ergebniß, wel: 
ches auf eine geſteigerte Regſamkeit des gewerblichen Verkehrs hinweiſt, er⸗ 
ſcheint auch in Bezug auf das Verhältniß zwiſchen den Brutto⸗Einnahmen 
und dem nach Abzug der Betriebs⸗ und Verwaltungskoſten bleibenden Rein: 
Erträge als ein günſtiges: denn während für 1855 bei einer Geſammtbrutto⸗ 
Einnahme von rund 8,439,000 Thlrn, die Betriebs⸗ und Verwaltungs⸗Ans⸗ 
gaben mit 7,310,000 Thlrn. 86 ½ pet. der erſteren in Anſpruch nahmen und 
mit 1,129,000 Thlrn. nur einen Ueberſchuß von 1344 pCt. übrig ließen, 
werden jetzt von der Brutto⸗Einnahme durch die . nur 85 Pt. ab: 
a und ſtellt ſich der Ueberſchuß ſonach auf pCt. der Brutto: 
Einnahme. 


[27. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten, 15. Februar.) 
Nach einer perſönlichen Bemerkung des Herrn v. Roſenberg⸗Lipinski, 
der zu konſtatiren wünſcht, ſeine geſtrige Rede habe nur bezweckt, feinen 
Schmerz darüber auszudrücken, daß er in der vorliegenden Frage nicht mit 
Freunden ſtimmen könne, ſo wie des Grafen Pfeil, 
der ſein Bedauern darüber zu erkennen giebt, daß ihm geſtern bei Gelegen⸗ 
heit des § 4, als er die ihm vertrauten polniſchen Verhältniſſe erwähnen 
wollte, mit einer faſt an Einſtimmigkeit 1 Majorität das Wort 
entzogen lee geht das Haus zur Tagesordnung der Fortſetzung der geſtrigen 
Debatte über. 

Vom Abg. v. Fock iſt ein Antrag eingelaufen, nach beendeter Spezialbe⸗ 
rathung den Geſetzentwurf an die Kommilfion cee und der neuen 
Berathung einen von ihm angefertigten eſonderen Geſetzentwurf zu unter⸗ 
breiten. Der Antrag wird unterſtützt. § 6 wird angenommen. Derſelbe 
beſtimmt in Betreff der Koſten der Polizeiverwaltung für den Fall 
der Uebernahme durch den Staat nach § 2, daß dieſelben jedenfalls in den 
dort unter Nr. 2 und 3 genannten Fällen von den Beſitzern des e 
gewefenen Gutes zu tragen ſeien. Die 89 7, 8, 9 handeln von den Fällen, 
wie es mit der Verwaltun E zu halten iſt, wenn die Behin⸗ 
derung an einer be bnengen bg 1 80 in der Perſon des Berech⸗ 
tigten liegt. Es wird beſtimmt, daß der Berechtigte in ſolchen Fällen einen 

tellvertreter zu beſtellen hat. 0 5 

Gegen $ 7 nimmt an: Mathis das Wort. Die ee des 8 
ſei eine eb: läſtige und könne dazu führen, daß die Berechtigten ſich den 
Plackereien der Beamten ausgeſetzt fähen. Er ſtimme gegen den g und nicht 
blos gegen dieſen, fo wie gegen jeden 9, da er überhaupt das Geſetz für ein 
unzweckmäßiges und ſchädliches halte. 3 f 

Der Min. des Innern verwahrt ſich und die Regierung dagegen, daß 
dem IE eine tendenziöfe Abſicht zu Grunde liege. Weit entfernt davon 
wolle die Regierung grade den Einfluß der Inhaber von Gütern ſtärken, da 
ſie hierin einen wichtigen Vortheil für den Staat erblickt. Uebrigens wünſche 
die Regierung, daß ſo wenig wie möglich von der Stellvertretung Gebrauch 
gemacht werde, in vielen Fallen würde eine ſolche ſich aber nothwendig und 
vortheilhafter als der Dienft beſoldeter Beamten erweiſen. J 7, 8, 9 werden 
angenommen. § 10 beſtimmt, daß einem Gute, dem die Eigenſchaft eines 
Rittergutes beigelegt ift, auch die polizeiobrigkeitliche Gewalt verliehen werden 
kann, über Grundſtücke, die bisher zu einem anderen Verbande gehörten, 
wenn vorher eine gütliche Einigung mit dem bisherigen Inhaber erfolgt iſt. 

Frhr. v. d. Horſt bedauert als Weſtfale, daß das vorliegende Geſetz 
nicht Eh, Weſtfalen ausgedehnt werde. (Widerſpruch der weſtfäliſchen 
Abgeordneten. 

Abg. v. Harkort: Er nehme den Handschuh al, den man Weftfalen 
hingeworfen. Weſtfalen wolle keine 121225 liche Polizei, da es die Seg⸗ 
nungen derſelben kenne und ſich bereits früher von ihr befreit. Der Schlu 
der Debatte wird herbeigeführt und $ 10 angenommen, $ 11 beſtimmt das 
Verfahren bei Veränderungen der beſtehenden Gemeinde⸗ oder Gutsbezirke 
und ſetzt feſt, daß eine Entſchädigung für den ganzen oder theilweiſen Verluſt 
der polizeiobrigkeitlichen Gewalt. durch Schiedsrichter und nicht auf dem 


Rechtswege normirt werden ſoll. Die Schiedsrichter ſind von den Bethei⸗ 

ligten aus dem Kreistage zu wählen. > k RR 

„Abg. Keupfa beantragt die letzten beiden Beſtimmungen zu ſtreichen. 
Der Min des Innern erklärt ia Kin den Antrag. Derſelbe wird 

bei Namenszählung mit 140 gegen 121 Stimmen verworfen. Die 99 12, 

Ib: ih bringen, den 28, N des Strafgeſetzbuchs, der von Verbrechen und 
ergehen im Amte hande x . 

7 Gen v. Pfeil Panke die Streichung dieſer $$. Er als Ritterguts⸗ 
abe ſelbſt die Polizeigewalt in einer Weiſe gehandhabt, die ihn der 


räliminarien eine für einen nahen Frie⸗ 3 


is Friedens⸗ 


Abg. Wentzel: Er habe ſich zum Worte gemeldet, um über die 99 zu 
ſprechen: der Vorredner nöthige ihn aber, ſeine ganze Rede zu verändern. 
Er achte die Redefreiheit der Tribüne, aber er finde es unerhört, daß ein 
Abgeordneter fie dazu mißbrauche, ſich ſo en zu rühmen, a 
welche das Geſetz eine Zuchthausſtrafe ſeze. Er hoffe, der B werde 
den Muth haben, ſolche Aeußerungen auch außer dem Hauſe zu wiederholen, 
und er „die Staatsanwaltſchaft werde dann ihre Schu 
(Bravo auf der Linken, Widerſpruch auf der Rechten.) Dahin alſo wolle 


iderſpruch.) Ja das wolle —— — 
ewa 


Mißbräuchen der obrigkeitlichen Gewalt zu 


ter nicht qualifizieter Lehn⸗ oder Erbſchulzen werden von dem Inhaber der 
ei nach Anhörung der Gemeinde ernannt und durch den Lands 
rath beſtätigt. N 

v. Prittwitz (Ohlau) beantragt, die Worte „nach Anhörung der Ge⸗ 
meinde“ zu ftreichen, In guten Gemeinden werde die Obrigkeit ohnedies die 
Wünſche der Gemeinden berückſichtigen, in ſchlechten u Aren man un⸗ 
ruhige — vorſchlage, dürfe ſie es nicht, und die Anhörung der Ge⸗ 


meinde N e N an. AusufeitbengeiE 5 
Gr emen 

in * Gemeinden das abe ) 1815 lich be. d rom 
Abg. Lette: Man gehe jet bereits fo weit, die Gemeinden ſelbſt 


einmal mehr anhören zu wollen. Die Rückſtrͤmung fei demnach . 
deutend vorgeſchritten. Nach dem alten deutſchen Recht ſeien die Gemeinden 
frei geweſen und im Beſitze der Wahl, aber die Herren v. Gerlach amendir⸗ 
ten das jus teutonicum, das fie immer im Munde führten, dan daß we⸗ 
der das Eine noch das Andere mehr bei den Gemeinen der Fall ſei. 

Der Min. des Innern vertheidigt die Zweckmäßigkeft des Zuſatzes 
„nach Anhörung der Gemeinde.“ 

v. Gerlach empfiehlt ein Amendement in $ u zwiſchen dem Worte 
werden und ernannt einzuſchalten „in der Regel ſofern nicht andere Ob⸗ 
ſervanzen und Rechtsnormen feſtſtehen.“ Man dürfe den Gemeinden eben 
ſo wenig das Wahlrecht, wo ſie es — entziehen, als den Gutsherren 
ihre obe liche Gewalt. Wenn er die R 3 als „kleine Herren“ 
und die Kittergüter als „kleine Monarchien“ bezeichnet habe, fo könne man 
die Gemeinden als „kleine Republiken“ bezeichnen und auch dieſe 
konſervirt und ihre ee nicht ohne Noth geändert werden. 
Das vom Abg. v. Gerlach empfohlene Amendement erhält die Miajvrität, 

Die 99 22—25 werden angenommen, es ſind damit die g des Geſetzes 
erledigt. Zum Schluß vertheidigt der Abg. v. Fock fein Amendement. Der 
Min. des Innern erklärt ſich dagegen. Der Antrag wird abgelehnt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung: Ländliche Gemeinde⸗ 
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. Oeſterreich. a 

Wien, 15. Februar. Je entſchiedenere Fortſchritte in hieſigen 
maßgebenden Kreiſen die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Oeſſer⸗ 
reich und Frankreich machen, deſto größer zeigt ſich neuerdings wieder 
die Abneigung gegen England, ohne daß hierfür eine ſpezielle Veran⸗ 
laſſung bekannt wäre. Während man den franzoſiſchen Zuſtänden und 
der Stellung des Kaiſers der Franzoſen die freundlichſte Anerkennung 
zu Theil werden läßt, iſt man geneigt, dem politiihen Zerſetzungs⸗ 
Prozeſſe in England ein ſehr trübes Prognoſtikon zu ſtellen und hält 
dort große Kriſen in nächſter Zeit für unvermeidlich. Insbeſondere 
it man bemüht, den Einfluß Englands auf die kontinentalen Macht⸗ 
verhältniſſe für ganz geſunken zu erklären und hofft davon viel Er⸗ 
ſprießliches für die nächſte Zukunft. Wenn man die Sache näher ins 
Auge faßt, ſo wird man in dieſem Verhalten ohne Zweifel das Be⸗ 
ſtreben erblicken, für die Konſolidirung der europäiſchen Großmächte 
neue Anhaltspunkte zu gewinnen, und wir glauben nicht zu irren, 
wenn wir mittheilen, daß das wiener Kabinet durch ſeine Vertretung 
bei den pariſer Konferenzen dahin zu wirken ſuchen wird, zwiſchen 
Oeſterreich und Frankreich ein dauerndes Freundſchaftsbünduiß zum 
Abſchluſſe zu bringen, das nach dem eventuellen Friedenſchluſſe in die 
Gruppirung der Großmächte eine neue Geſtaltung bringen dürfte. Auf 
eine Revifion der wiener Verträge einzugehen, iſt man deshalb hier 
nicht abgeneigt und es verfautet, daß Graf Buol von feinem Kalſer 
die Ermächtigung beſitze, feine Anweſenheit in Paris zu dieſem Zweck 
zu benutzen, doch bleibt es jedenfalls gewiß, daß ſich die gegenwärtige 
pariſer Konferenz hiermit nicht beſchäftigen wird, ſondern daß der 
beabſichtigte Kongreß einem anderen Zeitpunkte und Orte der Bera⸗ 
thung vorbehalten bleibt. ; R N 

Wien. ([Zur Tages⸗Chronik.] Sämmtliche Biſchöfe der öſterr. Mo⸗ 
narchie werden ſich am 2. Sonntage nach 8 hler verſammeln, um 
die gemeinſamen Berathungen über die Hurchführung des Konkordates zu d 
ginnen. — Der Statthalter von Niederöſterreich, Dr, Emminger, iſt als Rit⸗ 
ter des Ordens der eiſernen Krone in den Freiherrnſtand erhoben worden. 
Dem Vernehmen nach iſt Hr. Theodor Hornboſtl proviſoriſch mit der Direk⸗ 
tion der öſterr. Kreditanſtalt betraut worden. — Man ſpricht hier von der 
beabſichtigten Reſtaurirung der wiener Bürgerkorps, und zwar ſollen deren 
wei, eines zu Fuß und eines zu Pferde errichtet werden. Die bürgerliche 
Artillerie wird jedoch nicht wieder reſtaurirt werden. — Für den 2741 
Tod des Landgrafen Fürſtenberg erledigten Poſten eines k. k. 247 hats 
ſchalls ſoll der gegenwärtig in Dresden weilende k. k. Geſandte Graf v. Kuef⸗ 

ande e ein. 10 d Baal — px rede württem⸗ 
ergiſchen Hofe, wird am 16, von einen Poſten Stuttgart 
erh hesifen 1 Der k. preußiſche Oberſt Baron Manteuffel wurde am 14. 


am hi 2 2 abgerei Derſelbe ſoll für d 
Gesunden Hofe, Herr v. Manderſtröm, abgereiſt. ſoll für den 


von dort wieder hier eingetro 
Baron Koller, früher . k. 
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laden wurde, 
De heit Weltreise antreten. 


Ruf land. 

Nachrichten aus Warſchau vom 13. d. M. zuſolge iſt der Fürſt 
Michael Gortſchakoff, General Adjutant des Kaiſers, Kommandeur der 
Weſt⸗ und Mittel⸗Armee, nunmehriger kaiſerlicher Statthalter des Kö⸗ 
nigreichs Polen, aus Petersburg in Warſchau angekommen. 


Frankreich. 

aris, 13. Februar. Graf Buol wird mit feinem Gefolge 
das Hotel de la Terraſſe in der Rue Rivoli bewohnen. Graf Ca⸗ 
vour wird, wie Lord Clarendon, im Hotel du Louvre abſteigen, 
und Ali Paſcha im türkiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel wohnen. Wie 
man ferner erfährt, finden die Konferenzen im Salon der Geſandten 
im Ministerium des Aeußeren ſtatt. Dieſer Salon liegt neben dem 
Arbeits⸗Zimmer des Grafen Walewski. Was die Friedensunterhand⸗ 
lungen jelbft betrifft, fo ſollen dieſelben ſchon ſehr weit vorgeſchritten 
ſein. Es ſcheint, daß man ſich dabei des Telegraphen bediente, der 
in der letzten Zeit von Regierungs⸗Depeſchen ſtark in Anſpruch genom : 
men war. Die Patrie glaubt, daß die Unterhandlungen nächſten Mon⸗ 
tag beginnen werden. Das halboffizielle Blatt iſt ebenfalls der An⸗ 
bag daß die Unterhandlungen ſehr raſch vorwärts ſchreiten werden und 
4 der Abschluß des Friedens bei Eröffuung des geſetzgebenden Kör⸗ 
ei ra werden kann. — Herr v. Brunnow hat heute dem 
nicht 0 a einen Privatbeſuch gemacht, wird aber vom Kaiſer 
5 f nkunft der anderen Bevollmächtigten empfangen werden. 
ine telegraphiſche Depeſche aus Konſtantinopel meldet, daß Ali Pa⸗ 
ſcha Stambul am 8. d. M. verlaſſen habe. Er ſchiſſte ſich auf dem 
Alaccio ein, und der Präfident des Tanſimats wird während ſeiner 
Abweſenheit als interimiſtiſcher Großvezier fungiren. Man glaubt hier 
mit erneuter Zuverſicht an den Frieden, und wir erfahren, daß Na⸗ 
poleon III. zu einem hohen Staatsbeamten kürzlich geſagt habe; bis 
zur Eröffnung der Kammern werde Alles zu Ende und der Friede 
unterzeichnet fein. — Heute verfammelte fi der Minifterrath unter 
dem Vorſitze des Kalſers in den Tuilerien und ſaß bis Mittag. — 
Die Kaufleute, welche aus den Provinzen kommen, um für die Früh⸗ 
jahrs⸗Saiſon ihre Einkäufe zu machen, haben ſich diesmal bei weitem 
zablreicher, als es ſonſt der Fall iſt, eingefunden. Alle Hotels ſind 
überfüllt. Es hat in den Tullerien Heiterkeit erregt, als die Fleiſcher 
bei Gelegenheit der Präſentirung des Faſtnachts⸗Ochſen zuerſt Vive 
III. und dann, auf die Kaiferin deutend, noch Vive Na- 
Deen IV. riefen. — Das Projekt der Pyrenäen-Eiſenbahn befindet 
ich in dieſem Augenblicke beim Staatsrathe, und de betreffende 
Konzeſſion wird ſehr bald ertheilt werden (an die Geſellſchaft der Midi 
und der Grand⸗Cent —. der Gerant des Avenir wurde zu drei 
Monaten Gefängunißſtrafe und zu 100 Frs. Geldbuße verurfbeilt we 
gen aufrühriſcher Rufe und wird nun noch wegen Preßvergeh en vor 

Gericht erſcheinen müſſen. * (K. Z.) 

Großbritannien. 

E. C. London, 13. Febr. Die Königin hielt geſtern Nachmittag 
Hof im Buckingham⸗Palaſt und gab mehrere Audienzen. Baron von 
Hochſchild, der ſchwediſche Geſandte, und Graf Charles Bjornſterna, 
ſchwediſcher Hof⸗Kämmerer, hatten zuerſt diefe Ehre; dann hatte der 
ebrenwerthe John Duncan Bligh, außerordentlicher Botſchafter und 
Bevollmächtigter in Hannover, und nach ihm Lord Clarendon eine 
Audienz. Die Königin: und Prinz Albert flatteten im Laufe des Nach⸗ 
mittags einen Beſuch bei der Herzogin von Glouceſter ab. 

Die Erhebung des General⸗Lieutenants Sir John Fox Burgoyne 
zum Reichs baronet ift in der neueſten „Gazette“ offiziell angezeigt. 

— Nach einem Ou * im „Herald“ iſt „in Folge der Wahrſchein⸗ 
ichkeit des Friedens“ den Flotten⸗Offizieren, die nicht auf Halbſold 
geſest find, befohlen worden, ihre Schnurrbärte wegzuraſiren. Die 
810 Kravatte“ für die Infanterie wäre ein noch gewiſſeres Friedens: 

Portsmouth gleicht jetzt einer Stadt, die von der See aus bela⸗ 
gert wird, und deren Beſatzung Anſtalten zu einer langen Vertheidi⸗ 
gung trifft. Auf der Rhede ankert eine zablreiche Flotte von Kriegs⸗ 
ſchiffen und Kanonenbooten; im nördlichen Theile der Stadt hat man, 
. eines neuen Kaſernenbaues, das Theater und eine Reihe von 
den fe ern 68 eri „und im Süden wird eine ſchwere Batterie 
Senn b pine Drehkanonen errichtet, hinter der ſich ein 
8 15 erhebt, beſchüzt durch einen hohen Erdwall. Auch zum 
1. 1 8 on Southſea iſt ein Erdwerk gebaut und die einfache Zug⸗ 

tue beim „Point“ durch eine doppelte erſetzt worden. Ueberall ftei- 
gen neue Batterien und Schanzen aus der Erde, und wenn es wahr 
iſt, daß — wie es in militäriſchen Kreiſen heißt — ganz Green⸗row 
angekauft und in eine Kaſernenreihe für 30,000 Mann verwandelt 
— ſoll, fo wird die Stadt bald nichts als Gitadelle fein. — 
2 kamen in Portsmouth 8 Offiziere und 66 Mann von dem an 
2 — en geſcheiterten Kriegsdampfer „Polyphemus“ an, um 

— gerichtliche Unterſuchung abzuwarten. Alle ſprechen mit Be⸗ 
wundrung von der Geiſtesgegenwart, die der Kommandeur Warren 
während des Schiffbruchs gezeigt hat. 

In Woolwich wurden am Montag mit einer von Mr. Stevens 
erfundenen neuen Bombengattung Verſuche angeſtellt. Man feuerte 
mehrere Bomben, deren Flug durch ein in die Bohrung paſſendes und 
am Geſchoß befeſtigtes Stück Holz beſchleunigt werden ſollte, aus einem 
Sechspfünder ab; der Schuß zerſplitterte das Holz und die Bomben 
flogen nur 200 Schritte weit. Die Erfindung ſcheint demnach verfehlt. 

Die geſtern veröffentlichten nachträglichen Zeugamt⸗Voranſchläge für 
1855—56 belaufen ſich auf 1,346,023 Pfd. Sterl., nämlich 294,154 
Pfd. Sterl. für die Kaſernenbedürfniſſe, 62,316 Pfd. Sterl. für Sold, 
987,185 Pfd. Sterl. auf Vorräthe und 2368 Pfd. Sterl. für die 
wiſſenſchaftliche Branche. f 

Nach dem geſtern dem Parlament vorgelegten Ausweis über das 
türkiſche Anlehen hat die Bank vom 25. Auguft 1855 bis 6. Februar 
dieſes Jahres 1,591,919 Pfd. Sterl. theils direkt der Pforte über⸗ 
mittelt, theils für ſie ausgelegt; 100,000 Pfd. Sterl. in Sovereigns 
wurden bei elf verſchiedenen Gelegenheiten dem Kriegsdepartement zur 
Verſchiſfung übergeben, alſo in Summa 1,100,000 Pfd. Sterl.; 
150,000 Pfd. Sterl. auf den Ankauf von Dampfern und Kohlen ver⸗ 
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wendet, 283,169 Pfd. Sterl. dem Haufe Rothſchild für zwei von der 
Pforte gezogene Wechſel, und 200,000 Pfd. Sterl. für einen Wechſel 
ausgezahlt; 23,000 Pfd. Sterl. erhielt die „Afrika Steam Company“ 
für den Dampfer „Faith“; 13,250 Pfd. Sterl. erhielten die Teſta⸗ 
ments⸗Vollſtrecker von D. W. Witton für gelieferte Karabiner, und 
2500 Pfd. Sterl. die Bank für Verwaltung der Anleihe. 

Man ſpricht von einer neuen, in Konſtantinopel zu gründenden 
Bank mit einem Kapital von 500,000 Pfd. Sterl. in zwanzig Aktien, 
unter dem Titel „The Ottoman Bank.“ Unter den Mitgliedern wären 
die meiſten londoner Banquiers, zum Präſidenten des Direktoriums ſoll 
Mr. Layard, Parlamentsmitglied, erleſen fein. 

Die vierteljährliche Indigo⸗Auktion hat geſtern mit 9013 Kiſten 
begonnen. Käufer hatten ſich zahlreich eingefunden und Preiſe waren 
mehr als feſt. Kurpah, middling bis good realiſirte eine Avance von 
9—10 d. pr. Pfd.; eine kleine Partie Bengal flieg um 10 d. 1 s.; 
Oude, low um 8 d. Alle Sorten waren gut begehrt. 

London, 13. Februar. [Die Politik der fünf Punkte.] 
Lord Cowley ift hier, um in Gemeinſchaft mit dem Grafen Clarendon 
ſeine Inſtruktionen für die pariſer Berathungen entgegenzunehmen. So 
viel man hört, iſt es die Abſicht, die Bevollmächtigten anzuweiſen, 
daß ſie auf den Konferenzen die friedlichſte Stimmung zur 
Schau tragen. England will das auf dem Feſtlande verbreitete 
Gerücht widerlegen, als ob es mit ſteptiſchen und hinterhaltigen Ge: 
danken an das Werk der Verſöhnung gehe; es will ſich vielmehr der 
Waffe bemächtigen, welche bisher feinen kontinentalen Freunden und 
Feinden gehörte, es will, an die Forderungen der öffentlichen Meinung 
appellirend, mit Hilfe des „allgemeinen Wunſches nach einem Abſchluß 
der Unſicherheit“ auf die Negotiationen drücken. Wird dieſer Plan 
ausgeführt, fo darf man ſich durch die Haltung der engliſchen Diplo: 
maten nicht täuſchen laſſen. Bei jeder Diskuſſton, die von dieſer oder 
jener Seite erhoben werden möchte, zur Eile drängen, weil die Stim: 
mung Europa's ein ſchnelles Ende verlange, bei ſedem Einwurfe ſich 
darüber beklagen, daß ein unndthiger Verzug angeſtrebt werde, bei 
jeder verſuchten Milderung behaupten, daß Europa um die Früchte 
ſeiner Erhebung verkürzt werden ſolle, — ſolch ein Verfahren kann 
eben ſo leicht Erbitterung und Zerwürfniß zur Folge haben, als das 
hartnäckigſte Deuteln an ſpeziellen Punkten. Die engliſchen Bevoll: 
mächtigten werden, wie es heißt, bei der definitiven Feſtſtellung der 
Friedenspräliminarien keine großen Schwierigkeiten machen; ſie 
würden ja nur unklugerweiſe ſofort die entſchiedene Oppoſition des 
franzöſiſchen Alürten hervorrufen, denn Kaiſer Napoleon iſt feſt ent: 
ſchloſſen, zu verhindern, daß die Konferenzen nicht ſchon im erſten 
Stadium zum Scheitern gebracht werden; ſie werden ſich daher keine 
große Mühe geben, den fünften Punkt ſchon während der Re: 
daktion der Präliminarien der Unbeſtimmtheit zu entreißen, in der 
er bisher gehalten iſt. Aber fie werden bei der ſchließlichen Beſpre⸗ 
chung der Artikel jene Präziſton, welche allein die „Dauerhaftigkeit des 
Friedens“ verbürgen koͤnne, fordern; ſie werden, die Aufrichtigkeit 
Englands ſtets im Munde führend, die Aufrichtigkeit Rußlands auf 
die Probe ftellen, indem fie verlangen, daß Rußland nicht zucke noch 
zaudere und keinen Schritt breit von den Konzeſſtonen, die es ge: 
macht, zurückzuweichen trachte. Die Engländer werden, immer die 
Nothwendigkeit des baldigen Friedens in den Vorder: 
grund ſtellend, die Debatten auf ein einfaches Ja oder Nein zu 
beſchränken ſuchen. 

Dieſe Strategie wäre recht ſchoͤn und fein, wenn nur die Pro: 
poſitionen ſelber präcis gefaßt wären, oder wenn fie nur 
eine Präziſion geſtatteten. Sie ſind jedoch ſo redigirt, daß fall 
bei jedem Worte Ausſtellungen gemacht werden können, ohne ſogleich 
wider den, der fie macht, den Vorwurf des unnöthigen Verzuges her⸗ 


abzurufen. Die Berathungen werden natürlich mit dem erſten Punkte [Wen 


beginnen. Was foll man ſich da bei dem Satze denken, daß die Do- 
naufürſtenthümer eine Organiſation erhalten werden, conforme à leurs 
voeux, a leurs besoins, a leurs intéréèts? Wer hat bisher die 
„Wünſche“ der Donaufürſtenthümer konſtatirt? Sind in einem ein⸗ 
zigen der Aktenſtücke, welche ſeit dem Beginn des europäiſchen Kon: 
fliktes das Licht der Welt erblickten, die Bedürfniſſe und Intereſſen der 
Donaufürſtenthümer gewiſſenhaft erörtert worden? Die Wünſche 
jener Territorien an die Spitze ſtellen, heißt ein ganz neues, ſchwer 
deſinirbares Element in den diplomatiſchen Streit miſchen, heißt der 
Löſung der Frage eine gar zu allgemeine und lockere Grundlage ge- 
ben. Es iſt wahr, ſchon die wiener Konferenzen des vergangenen 
Jahres nahmen die „Wünſche“ der Donaufürſtenthümer in ihre Sti⸗ 
pulationsverſuche auf; aber fie lockerten den Boden doch nicht voll: 
ſtändig, da ſie feſtſetzten, daß der Sultan die alten Privilegien der 
Donauländer beſtätigen ſolle. Von dieſen alten Immunitäten iſt in 
den Propoſitionen keine Spur mehr vorhanden, im Gegentheil, der 
erſte Punkt ſagt offen heraus, daß die Verfaſſung der Fuͤrſtenthümer 
eine „nouvelle organisation“ ſein werde. Nun heißt es zwar wei⸗ 
ter, daß „die Bevölkerung der Fürſtenthümer sera elle-meme consultée“ 
in Betreff jener Organiſation; doch das macht die Sache nur noch 
ſchwieriger. Denn wo beſteht das Organ, durch welches die Bevölke⸗ 
rung ſprechen kann? Und ſoll ſie konſultirt werden, während eine 
fremde Occupationsarmee im Lande fteht? 
Kein Staat, ſagt der Artikel ferner, ſoll die Macht haben, un⸗ 
ter irgend einen Vorwand, unter irgend einer Form von Protektorat, 
ſich in Fragen der innern Verwaltung der Fürſtenthümer zu miſchen. 
Kein Staat? Alſo auch die Türkei nicht? Die Sugeränetät der 
Pforte ſcheint mit dem „Protektorat von irgend einer Form“ gemeint 
zu ſein. Daß dies der Sinn iſt, geht aus den nächſten Worten her: 
vor, wonach Niemand — alſo auch die Pforte nicht — das Recht 
beſitzen ſolle, die Donaufürſtenthümer an der Befeſtigung ihres Terri⸗ 
toriums im Intereſſe ihrer eigenen Sicherheit, „comme elles Fen- 
tendront“, zu hindern. Wird es dem Sultan gefallen, daß ihm ein 
ſo gut wie unabhängiger Staat mit einer ſechſſtändigen Armee, mit 
einem ſelbſtſtändigen Feſtungsweſen, an die Donau geſetzt wird? 
Doch, wir haben oben der Diplomatie Unrecht gethan, wenn wir 
behaupteten, daß ſie ſeit den letzten Jahren kein einziges Aktenſtück ber: 
vorgebracht habe, welches die Wünſche, Bedürfniſſe und Intereſſen der 
Donaufürſtenthümer aufrichtig erörtert. Ja, es giebt ein ſolches Akten⸗ 
ſtück, und wir dürfen ſogar dreiſt hinzuſetzen, daß dies Dokument den 
Schlüſſel zu der merkwürdigen Faſſung des erſten Artikels liefere. 
Wir meinen die Denkſchrift, welche Baron Bourqueney am 26. März 
vorigen Jahres in einer etwas formloſen Weiſe der wiener Konferenz 
mittheilte. Hier wird allerdings von dem Wunſche, von dem beſtän⸗ 
digen Verlangen der Donaufürſtenthümer geſprochen, welches auf 
die Vereinigung der beiden Territorien in eine einzig natio⸗ 
nale Geſammtheit hinziele, hier wird von dem Bedürfniſſe und Inter⸗ 
eſſe dieſer Ländereien geredet, welches erfordere, daß der geeinigte Do⸗ 
nauſtaat eine ſtarke, dauerhafte, erbliche Regierung unter einem euro: 
päiſchen Prinzen erhalte. Damals proteſtirten noch Lord John Ruſſell 
und Aariff Effendi gegen die Ueberrumpelung, welche ihnen ſo plötzlich 
das franzöſiſche Projekt in das Portefeuille ſchob; jetzt ſcheint das pa⸗ 
riſer Kabinet den Zeitpunkt für günſtiger zu halten, um ſeinem vor⸗ 
jährigen Plan Eingang zu verſchaffen. Nur wenn man das Memo: 
randum Bourqueney's im Gedaͤchtniſſe hat, wird man die „neue Or⸗ 


ganiſation“, das „definitive und permanente Syſtem“, welches die erſte 
Propoſition der „geographiſchen Lage der Donaufürſtenthümer ange⸗ 
paßt“ wiſſen will, verſtändlich finden. Doch es frägt ſich, ob nicht, 
ſelbſt wenn alle kontrahirenden Mächte mit Einſchluß der Türkei der 
Konſtituirung der Donaufürſtenthümer zu einem thatſächlich ſelbſiſtän⸗ 
digen Staate beiſtimmen, die Auswahl des „europäiſchen Prinzen“ 
einen neuen Zankapfel unter die Diplomaten werfen wird. 

Wenn nun alle dieſe Anſtände überwunden ſind, ſo folgt alsbald 
der echte Stein des Anſtoßes, der mit Abſicht in den erſten Artikel 
geſchoben iſt, obwohl er eben ſo gut am Schluß des zweiten ſtehen 
könnte — die Abtretung des Territoriums in Beſſarabien. Und hier 
erlauben Sie mir, auf eine Bemerkung Nachdruck zu legen, die ob⸗ 
wohl ſie für den Charakter der Propoſſtionen entſcheidend iſt, bisher 
von keinem Blatte gemacht worden. Die neue Grenze nämlich, welche 
in der erſten Propoſition dem ruſſiſchen Reiche diktirt iſt, hebt den 
zweiten Artikel vollſtändig auf, macht den zweiten Artikel zu 
einem Pleonasmus, der nur noch durch einen auffallenden 
Widerſpruch innerhalb der Propoſitionen eine Stelle 
finden konnte. Jene Grenze nämlich ſperrt Rußland von der Do⸗ 
nau ab, entkleidet Rußland feines Charakters, ein Uferſtaat der Donau 
zu fein, (öft alſo bereits die Frage über die Freiheit der 
Donauſchifffahrt gegen ruſſiſche Hemmniſſe in der radt⸗ 
kalſten Weiſe, ſo radikal, daß man nicht begreift, wie der zweite 
Artikel noch ſpezielle Garantien für jene Freiheit der Schifffahrt wider 
ruſſiſche Uebergriffe fordern kann. Während die Grenzregulirung des 
erſten Artikels Rußland von der Donau und von der Verfügung über 
die Donauſchifffahrt abſchneidet, behandelt der zweite Artikel Ruß⸗ 
land noch als einen Uferſtaat, mit dem in Betreff des Fluſſes verhan⸗ 
delt werden müſſe. Kann es einen ſchlagenderen Beweis geben, daß 
der Grenzregulirungs-Paragraph erſt nachträglich, und im Widerſpruch 
gegen die Meinung des franzöfifchen Verfaſſers der Propoſitionen in 
dieſelben eingeſchoben wurde? Und werden die ruſſiſchen Diplomaten 
nicht verſuchen, dieſen Widerſpruch aus zubeuten? 

Wir haben, denken wir, für heute genug geſchrieben, um nachzu⸗ 
weiſen, daß es den engliſchen Bevollmächtigten ſchwer werden wird, 
den Inhalt der Propoſitionen in aller Geſchwindigkeit auf Formeln zu 
reduziren, denen mit einem einfachen Ja oder Nein geantwortet wer⸗ 
den kann. i 

[Parlaments⸗Verhandlungen vom 12. Febr.] Oberhausſitzung. 
Auf Antrag Lord Lyndhurſt's konſtituirt ſich das Haus als Privilegien⸗ 
Ausſchuß, um über die neu creirte Peerswürde auf Lebenszeit zu be⸗ 
rathen. Der Antragſteller erklärt, er werde ſeine früher entwickelte Anſicht, 
daß es nicht ſtatthaft ſei, in Bezug auf die Peerswürde von dem Prinzip 
der Erblichkeit abzugehen, durch eine Anzahl von Präcedenzfällen erhärten. 
Er ſchlägt zu dieſem Zwecke vor, Zeugen vor die Barre des Hauſes vorzu⸗ 
laden, und durch ſie die betreffenben Urkunden verleſen zu laſſen, welche dann 
fpäter zum Gebrauche des Ausſchuſſes, fo wie der Mitglieder des Unterhau⸗ 
2 u überſetzen und dem D zu übergeben ſeien. Der erſte Zeuge, deſ⸗ 
en Vernehmung er beantragt, iſt der Archivar des Tower, Herr Sharpe. 
Dieſer wird ſofort vorgeladen und erſcheint. Die beiden erſten Urkunden, 


klären 
bis 
on⸗ 


Spitze der Regierung ae Majeſtät eine Frage zu richten. Wenn es ihm 
aber ungelegen iſt, dieſelbe ſofort zu beantworten, fo will ich fie am Don⸗ 
nerſtag wiederholen. Dem Vernehmen nach werden in Konſtantinopel Kon⸗ 
ferenzen zur Erledigung gewiſſer, die Rechte der chriſtlichen Unterthanen der 
Pforte betreffender a ſo wie zur Reorganiſation der Donaufürſtenthü⸗ 
mer abgehalten. Es heißt ferner, der Vertreter der ſardiniſchen Regierung 
ſei von dieſen Konferenzen ausgeſchloſſen worden, und habe in Folge davon 
proteſtirt. Ich möchte nun den edlen Lord fragen, ob der ſardiniſche Ges 
ſandte wirklich von jenen Konferenzen ausgeſchloſſen worden iſt, und, wenn 
dies der Fall, aus welchen Gründen. Lord Palmerſton: Es war zwiſchen 
den Regierungen Frankeeichs, Englands, Oeſterreichs und der Türkei verab⸗ 
redet worden, daß die Vertreter der drei erſterwähnten Mächte in Konſtanti⸗ 
nopel zuſammenkommen ſollten, um in Gemeinſchaft mit der türkiſchen Re⸗ 
gierung die Fragen zu berathen, auf welche der vierte und fünfte Punkt Be⸗ 
zug nehmen, nämlich die von dem Sultan zu Gunſten ſeiner chriſtlichen Un⸗ 
terthanen und hinſichtlich der Donau⸗Fürſtenthümer zu treffenden Maßregeln. 
Mit der ſardiniſchen Regierung ward über dieſe Angelegenheiten keine Rück⸗ 
ſprache genommen. Sie ſtanden in keiner Verbindung mit dem Friedensver⸗ 
trage, ſondern ſollten womöglich als für ſich allein daſtehende Fra⸗ 
gen, keineswegs aber als ein Theil des aus jenem 1 hervor 
ehenden Arrangements, durch die Autorität des Sultans erledigt werden. 
der ſardiniſche Geſchäftsträger verlangte zu den K 85 zu 
werden. Die Geſandten Englands und Frankreichs hatten n ionen 
in Bezug auf dieſen Gegenſtand. Sie ſchrieben an ihre Regierungen, um 
Inſtruktionen einzuholen, und mittlerweile wohnte der ſardiniſche andte 
den Berathungen nicht bei. Die Thaͤtigkeik der Konferenzen ben ſich bis jetzt 
auf Fragen beſchränkt, die mit dem vierten Punkte zuſammenhängen, namlich 
auf die zum Schutze der Rechte und Privilegien der nicht⸗muſelmänniſchen 
Unterthanen der Pforte zu ergreifenden Maßregeln. — Napier beantragt 
folgende Reſolution: „Als eine Maßregel der adminiſtrativen Reform; ift 
ein zweckmäßiges und verantwortliches Departement der Hari 75 Rechts⸗ 
pflege zu gründen, um die geſchickte Ausarbeitung und geeignete Faſſung der 
parlamentarifchen Geſetzentwürfe zu fichern, und die fortschreitende Verbeſſe⸗ 
rung der Geſetze des vereinigten Königreiches zu fördern“. Zuerſt macht der 
Redner auf die Größe des vorhandenen Nebels, nämlich auf den Zuſtand der 
engliſchen Geſetzgebung aufmerkſam, welcher eine Schmach für ein civiliſirtes 
Land ſei, indem drei verſchiedene Rechts ſpſteme zu gleicher Zeit neben einan⸗ 
der beſtänden. Sodann macht er auf die erfolgreichen Beſtrebungen anderer 
Nationen, ihre Geſetze zu kodificiren, aufmerkſam und auf die Beſtrebungen 
der engliſchen Rechtsreformer von den Zeiten Lord Bacons an, das Statu⸗ 
tenbuch von veralteten Akten zu befreien, die beſtehenden Geſetze zu konſoli⸗ 
diren und zu vereinfachen, und die geſetzgeberiſche Thaͤtigkeit des Parlaments 
zu verbeſſern. Um den gegenwärtig obwaltenden Mipftänden abzuhelfen, fei 
die Stiftung eines beſonderen Departements nöthig, an deſſen Spitze ein fä⸗ 
higer und —. a Verf gung gropem une ftehe, welcher u. Anzahl 
tüchtiger Gebt ugung habe und deſſen Pflicht es fein würde, 
aber den Gang der Geſetzgeb edaktion der Ge: 
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der Regierung verzichten werde. Nachdem Napier ſich au 

G. Greys a let hat, feine Refolution durch Walen e 
welche geradezu auf die Gründung eines verantwortlichen Juſtiz⸗Miniſteriums 
dringen, zu modifiziren, wird dieſelbe angenommen. — Hrn. T. Mitchell 
wird mit 46 gegen 43 Stimmen die Erlaubniß zur Einbringung einer Bill 
ertheilt, welche die Aufhebung des Geſetzes bezweckt, kraft deſſen Niemand, 
der mit der Regierung einen Kontrakt abgeſchloſſen hat, während der Dauer 
deſſelben im Parlamente ſitzen darf. 

Spanien. 

Madrid, 3. Februar. Sämmtliche Miniſter, Eſpartero einge: 
rechnet, wohnten heute dem Beginne der Cortes⸗Sitzung bei. Herr 
Rances kündigt an, daß er Erläuterungen über die im Miniſterium 
eingetretene Aenderung beantragen werde, ſo wie über das unregelmä⸗ 
ßige Verfahren, das ſeit einiger Zeit bei Löſung der Miniſterkriſen ob: 
walte. Der Bauten⸗Miniſter Lujan erklärte, Herr Bruil ſei abgetreten, 
weil er die vom Miniſterrathe beſchloſſenen Abänderungen feiner Plane 
zur Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen den Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Budgets nicht genehmigen zu konnen geglaubt habe. — 
Nach der „Epoca“ hat der neue Finanzminiſter, Santa Cruz, erklärt, 
daß er zwar bereit ſei, den auf die Octroi⸗Gebühren bezüglichen Theil 
des Budgets abzuändern, daß er jedoch in allem Uebrigen den von 
Bruil vorgezeichneten Finanzplan beibehalten werde. Die „Epoca“ 
will auch wiſſen, Bruil habe dem Conſeil⸗Präſidenten eine Note zuge⸗ 
ſtellt, worin er die Verwendung der Summen vorſchreibe, welche der 
Schatz ihm als den Betrag ſeines noch nicht erhobenen achtmonatlichen 
Miniſtergehalts ſchuldet. 

Die „Madrider Zeitung“ veröffentlicht ein Rundſchreiben des Juſtiz⸗ 
und Kultusminiſters an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe, das ſich durch 
gemäßigte Sprache und verſöhnlichen Geiſt auszeichnet, und die Hoff- 
nung einer nahen Verſtändigung mit Rom bekräftigt. 


Osmaniſehes Reich. 

Konſtantinopel, 4. Febr. [Der Sultan auf dem Mas⸗ 
kenballe.] In den letzten Tagen iſt hier kein Vorfall ſo viel be⸗ 
ſprochen worden, als das Erſcheinen des Padiſchah auf dem am 31. 
Januar von dem engliſchen Geſandten gegebenen Balle in deſſen Pa⸗ 
laſt zu Pera. Die Motive, welche den Sultan zu dieſem außergewöhnlichen 
u. noch nicht da geweſenen Schritte beſtimmten, werden verſchieden aufgefaßt. 
Uebrigens war von Seiten Redcliffes nichts verſäumt worden, um den 
Akt zu einem beſonders feierlichen zu machen. Man ließ den Monar- 
chen vom Galata Serai aus durch eine Ehrengarde von Schotten und 
engliſchen Garden geleiten. Die Paſſage zum Geſandtſchaftshotel war 
brillant erleuchtet, unter Anderem ſtrahlte über dem Haupteingang das 
transparente Bild der Königin Viktoria mit der Krone auf dem Haupte. 
Am Fuße der großen Treppe wurde der Sultan von dem britiſchen 
Botſchafter, gefolgt von den bei dem Feſte anweſenden hohen türkiſchen 
Würdenträgern und von dem geſammten Geſandtſchafts⸗Perſonal em: 
pfangen, und hinan geleitet, wo er, nach mehreren Promenaden in den 
glänzenden Räumen, im ſogenannten großen Salon in einem für ihn 
allein reſervirten Fauteuil Platz nahm und dem bunten Treiben über 
eine Stunde lang zuſah. Unter den (ſämmtlich koſtümirten) Damen, 
die Abdul⸗Medſchid vorgeſtellt wurden und mit denen er ſich unterhielt, 
befaud ſich auch die Tochter des preußiſchen Geſandten, Oberſt von 
Wildenbruch, die in der Tracht einer Hofdame aus den Zeiten Fried⸗ 
richs II. erſchienen war. — Als der Padiſchah durch die Pforte des 
engliſchen Palais einfuhr, verkündeten elf Kanonenſchüſſe dies Ereigniß 
der Bevölkerung der Hauptſtadt. Drüben, jenſeits des Hafens und 
über die Meerenge hinaus, in Konſtantinopel wie in Skutari, giebt es 
bekanntlich noch manchen fanatiſchen, tiefen Argwohn im Herzen tra- 
genden Muſelmann. Man will hier wiſſen, daß einige von dieſen, 
als ſie von dem Beſuch des Sultans bei dem britiſchen Botſchafter 
erfuhren, ſich bewaffneten, und nichts anders erwarteten, als daß es 
einen Kampf zur Befreinng des Herrſchers gelten werde, den ſie in 
Gefahr wähnten, Gefangener zu werden. Auf die große Maſſe der 
türkiſchen Bevölkerung hat dagegen die Angelegenheit keinen üblen Ein⸗ 
druck gemacht. 

— Die Konferenzen, welche in Konſtantinopel zwiſchen den 
Botſchaftern und den Pfortenminiſtern ſtattfanden, werden noch einmal 
zuſammentreten, um auch die Frage wegen der künftigen Stel⸗ 
lung der Donaufürſtenthümer zu einer ſo reifen Vorlage zu 
förden, daß beſtimmte Entſchlüſſe darüber nach Paris mitgenommen 
werden können. Die Vorſchläge der Konferenzen wegen der Reformen 
der Türkei in Betreff der Lage der Chriſten find, wie bereits gemel⸗ 
det, in 21 Punkte zuſammengefaßt und vom großen Medſchlis geneh: 
migt. Dieſe Punkte find nach der „Tr. Z.“ in Kurzem die folgenden: 
1. Aufrechthaltung der Beſtimmungen des Hattiſcherifs von Gül⸗ 
hane und der Tranſtmatgeſetze. 5 

2. Gewährleiſtung der der griechiſchen und armeniſchen Kirche ab 
antiquo zuſtändigen geiſtlichen Privilegien durch eine neue Akte des 
Sultans. 

3. Entbindung der Patriarchate und Synoden von aller weltlichen 
und juſtitiariſchen Gewalt. Ernennung der Patriarchen auf Lebenszeit; 
fire Beſoldung der böhern und niedern Geiſtlichkeit. Einrichtung einer 
beſondern Adminiſtrationsbehörde für die griechiſchen und armeniſchen 
Raja's. 

* Gleichſtellung der verſchiedenen Kulte und Nationalitäten im 
Reiche; Erlaubniß, chriſtliche Kirchen zu bauen. 

5. Verzicht auf die Verfolgung und Beſtrafung ſolcher mit dem 
Tode, die ihren Glauben wechſeln. 

6. Zulaſſung der Chriſten zu allen Staatsämtern. 

7. Errichtung allgemeiner Schulen zur Vorbildung für den Staats: 
dienſt für Mohamedaner und Chriſten. : 0 

8. Einführung einer beſondern weltlichen Gerichtsbarkeit für die 
christlichen Raja's. Zuſammenſetzung dieſer Tribunale aus Mohame⸗ 
danern und Chriſten, ſobald gemiſchte Intereſſen zur Frage kommen. 

9. Kodifikation der beſtehenden Civil⸗ und Kriminalgeſetze und deren 
Umgeſtaltung nach Bedürfniß. 

10. Veröffentlichung dieſes Geſetzbuches in allen Sprachen des 
Reiches. 

11. Reform des Gefängnißweſens. 

12. Reform der Polizei. 

18. Rekrutirung unter den Raja's und Zulaſſung der Chriſten zu 
allen militäriſchen Graden. 

14. Reform der administrativen Behörden in den Provinzen, Ver: 
tretung der Cheiften ind den Medſchlis. 

15. Erlaubniß für Franken, Grundbeſitz zu erwerben, doch mit der 
Beſchränkung, daß das liegende Eigenthum nicht unter die erceptio: 
nelle Gerichtsbarkeit trete, welche die Verträge den Europäern gewähren. 

16. Einführung der direkten Beſteuerung; Abſchaffung des Sy⸗ 
ſtems, die einzelnen Steuerkategorien en bloc an Staatsbeamte zu 
verpachten. 8 

17. Verbeſſerung der Kommunikatſonswege zu Waſſer und zu Lande. 

18. Einführung und vernünftigere Ordnung des Voranſchlages für 
den Staatshaushalt. N 0 

19. Vertretung der Chriſten iu dem oberften Staatsrathe zu Kon: 
ſtantinopel durch zwei Organe jeder Nation der Rajars, 

20. Errichtung von Kreditinſtituten für den Handel. 

21. Reform des Münzweſens. 


Sir 
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Glurgewo, 29. Januar. Obwohl die Telegraphen⸗Verbindung zwiſchen 
Ruſtſchuk und Konſtantinopel über Schumla und Adrianopel for feit 22 
gerer Zeit hergeſtellt ift und dem Publikum zur Disposition gegeben, fo war 
die Benutzung dieſer Linie nach den verſchiedenen Theilen Europa's und zu⸗ 
rück direkt nicht Jedermann möglich; denn ſaͤmmtliche Depeſchen mußten in 
duch und Schumla umtelegrapirt werden, und das korreſpondirende Pu⸗ 
blikum hatte an dieſen beiden Platzen Korreſpondenten nöthig. Das okto⸗ 
maniſche Gouvernement hat jetzt, um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, in 
Giurgewo einen Agenten angeſtellt, der ſämmtliche unter der Adreſſe „Agence 
turque“ daſelbſt eingehende für Konſtantinopel beſtimmte Depeſchen über⸗ 
nimmt und die ſofortige Weiter⸗Expedition direkt nach Konſtantinopel be⸗ 
ſorgt. — Die Arbeiten einer zweiten (türkiſchen) Drathleitung von Schumla 
nach Ruſtſchuk werden in den nächſten Tagen 8 und, bald dieſe be⸗ 
endet ſind, dürfte durch einen Anſchluß der türkiſchen Linie an die walachi⸗ 
ſche zwiſchen Giurgewo und der wallachiſch⸗öſterreichiſchen Gränze auch diefer 
jetzt nur eine halbe Stunde betragende Zeitverluſt aufhören. (P. C.) 


Amerika. ' 
In Buenos⸗-Ayres glaubte man, daß die Parana-Unterhand: 
lungen zu nichts führen werden. Das „Britiſh Packet“ vom 29. De: 
zember ſchreibt: Das Ereigniß der Woche iſt die neue Flores-In⸗ 
vaſion. Flores iſt mit 3—4 Kompagnien in Las Piedras gelandet, 
und am 24. finden wir ihn ſchon an den Quellen des Arroyo del 
Medio, etwa 10 Lieues im Binnenland. Aber die Oberſten Orono 
und Cardoſo brachen gleich zu ſeiner Verfolgung auf, und ihrer 
Energie ift feine ſchnelle Niederlage zu danken. Am 24. fing Cardoſo 
einen Convoi von Waffen und Munition, der für die Freibeuter be⸗ 
ſtimmt war, nebſt einem Offizier und acht Mann auf, aber trotzdem 
überſchritt Flores am nächſten Morgen den Rubicon, d. h. den Arroyo 
del Medio, welcher dieſen Staat von Santa Fe trennt. Unverfolgt 
und nicht einmal beläſtigt gelangten die Abenteurer bis Canada del 
Arbolito, wo ſie Halt machten, aber am ſelben Nachmittage, aus 
irgend einer unbekannten Urſache, auseinander gingen. Ein Theil muß 
über den Grenzfluß zurückgegangen ſein, denn die Behörden von Santa 
Fe haben, dem Vernehmen nach, 20 gefangen genommen. Flores 
ſchlug ſich inzwiſchen mit ſeinem Stabe und etwa 60 Mann gegen 
Süden nach Pergamino zu. Mehr wiſſen wir nicht, als daß er ſich 
noch auf unſerm Gebiet befindet und bis jetzt nicht angegriffen worden 
if. — An der Südgrenze hatten die Oberſten Gonzales und Ocumpo 
mit 1000 Mann begonnen, die Offenſive gegen die Indianer zu er⸗ 
greifen. Ueber die Bewegungen des General Homos wuße man we: 
nig. — Handelsnachrichten klingen ungünſtig; die Nachfrage für die 
inneren Provinzen und für Paraguay iſt im letzten Monat ſehr ge⸗ 
ſunken. Für die Ausfuhr ſind Maſſen Häute beſtellt, aber Wolle zeigte 
Neigung zum Weichen. Auf dem Geldmarkte waren die Schwankun⸗ 
gen bedeutend. Die Unze ſchloß am 31. Dez. zu 3343. Wechſel auf 
London 66—70. In Montevideo ſcheinen Uneinigkeit und Anarchie 
den Gipfelpunkt erreicht zu haben. Senor Verges war dort auf dem 
Wege nach Rio als Bevollmächtigter von Paraguay angekommen und 
General Guido war zum Geſandten der Konföderation in Paraguay 
ernannt. Die Cholera hatte ſich von Rio in die Provinzen zurückge⸗ 
zogen. Nach einem amtlichen Ausweis hat ſich der braſtliſche Handel 
i. J. 1855 merklich gehoben, obgleich die Seuche ihm Abbruch gethan 
hat. Was das Land nothwendig braucht, iſt mehr Einwanderung. 


Provinzial-Zeitung. 

& Breslau, 16. Februar. [Projekt einer Kreditbank für 
Schleſien.] Aus authentiſcher Quelle wird uns mitgetheilt, daß man 
hier mit der Errichtung einer Kredit⸗Bank für Schleſien im aus⸗ 
gedehnteſten Maßſtabe umgehe, die aber mit andern ähnlichen Projek⸗ 
ten nichts gemein hat. So viel wir über die Beſtimmungen derſelben 
erfahren konnten, ſind dieſelben den Verhältniſſen in Schleſien ganz 
angepaßt und dürften bei der hohen Staats⸗Regierung weniger auf 
Schwierigkeiten ſtoßen, als es von der in Berlin in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Kredit⸗Anſtalt befürchtet wird. An der Spitze der Unternehmer 
ſtehen nicht nur anerkannte Handels-Autoritäten, ſondern die hochge⸗ 
ſtellteſten Grundbeſitzer unſerer Provinz. Wir würden ein ſolches pro⸗ 
vinzielles Unternehmen, ganz geeignet unſerm Handel und der wegen 
Mangel an geeigneten Geldmitteln darnieder liegenden Induſtrie unter 
die Arme zu greifen, mit Freuden begrüßen. 


Breslau, 16. Februar. [Kirchliches.] Morgen werden die 


zufrieden in wenn der andauernde Regen die Fluthen n 
anſchwellt. gen die Fluthen nicht höher 


Breslauer Metamorphoſen. 


Was die langſam fortſchreitende Kultur der früheren Jabrhun⸗ 
derte nicht vermochte, das hat der ſchwungreiche Eiſenbahnverkebr in 
einer kurzen Spanne Zeit bewirkt. Er ſchuf Paläſte, wo font ärm⸗ 
liche Hütten ſtanden, freundliche Garten: u. Parkanlagen, wo fonit der 
Wind über Stoppeln wehte, und daneben koloſſale Speicherräume, 
Magazine für die aus allen Zonen berbeigeführten Produkte der Na⸗ 
tur und menſchlichen Kunſtfleißes. Seit einem halben Menſchenalter 
hat auch Breslaus Phyſiognomie durch den immer weiter grei⸗ 
fenden Schienengürkel ſich dermaßen verändert, daß ſie von einem nach 
15jähriger Abweſenheit plotzlich heimkehrenden „alten Breslauer“ kaum 
wiederkannt würde. Neue Straßen und Plätze ſind entſtanden, ganze 
Stadtviertel. gleichſam aus dem Boden gewachſen, und die alten durch 
unzählige Neubauten faſt unkenntlich gemacht. Am mannigfaltigſten 
geſtalten ſich dieſe Metamorphoſen natürlich in unmittelbarer Nähe der 
Bahnböfe, wo das ſchon vorhandene Häuſernetz jährlich feine Ringe 
Ne und über die gewohnten Grenzen hinaus ſich neue Bahnen 
richt. f 

In der Nikolaivorſtadt verdankt die Magazinſtraße, zwiſchen 
dem märkiſchen Bahnhof und der Friedrich⸗Wilhelmſtraße in ihre 
Entſtehung und Ansdehnung dem jungen aufſtrebenden Verkebr, welcher 
daſelbſt eine Reihe der ſchönſten Prachtbauten hervorrief. Wohl ver⸗ 
mißt man noch an manchen derſelben die bezeichnenden Nummern, 
wohl erinnert noch am Ausgange der Straße ein altes „Dörrhaus“ 
an längſt überwundene Zustände. Aber auch das Dörrhaus muß dem 
Zahn der Zeit bald unterliegen, die breiten Lücken werden durch Neu⸗ 
bauten, deren erſt jetzt wieder drei vollendet ſind, immer mehr ausge⸗ 
füllt, und der Magazinſtraße bleibt, troz mangelnder Hausnummern, 
trotz Dörrhaus und Viehweide eine glänzende Zukunft geſichert. — 
Eine Straße ohne Hausnummern geht allenfalls noch an, weniger eine 
Straße ohne Pflaſter und Trinkwaſſer. Zu den größten Seltenheiten 
gehört wohl aber eine Straße mit Pflaſter ohne — Häuſer, und eine 
ſolche iſt hier die „Mariannenſtraße“, welche bekanntlich die Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗ mit der Magazinſtraße verbindet. Nicht ein einziger 
Spatenſtich hat bisher dieſen jungfräulihen Boden entweiht. Indeſſen 
dürfte auch ihm einſt der Weizen erblühen, ſobald erſt die „Breslauer 
gemeinnützige Baugeſellſchaft“ demſelben ihre Aufmerkſamkeit zuwendet. 
Wäre es nur möglich bis dahin das prächtige Trottoir und Stein⸗ 
pflaſler nach der parallelen „Schwerdtgaſſe“ zu verpflanzen, woſelbſt 
morgen der Kärgerſche Cirkus eröffnet wird. 

Neben dem „Viehkruge“, aus der ehemals von dem königl. Unis 
verſitäts⸗Stallmeiſter Preuſſe innegehabten Reitbahn iſt nämlich der 
maſſive Cirkus Kärger hervorgegangen. Derſelbe iſt nach dem 
neuern Geſchmack für Cirkusbauten mit erheblichem Koſten⸗ 
aufwande ausgeführt. Der Haupteingang befindet ſich auf der 
Schwertgaſſe, von wo man durch den Hof und mehrere Seiten⸗ 
portale in das Innere gelangt. Letzteres bildet einen ziemlich regel⸗ 
mäßigen Kreis von 110 Fuß Durchmeſſer und über 40 Fuß Höhe, in 
deſſen Mitte ſich die Manege mit 42 Fuß Durchmeſſer befindet. Ringsum 
erheben ſich vier amphitpeatraliſche aufſteigende Neihenpläße und der 
Bühne ſchrägeüber 7 Balkonlogen, welche Räume zuſammen gegen 
2500 Perſonen faſſen ſollen. Außerdem find beſondere Kaſſen⸗, Kondi⸗ 
torei⸗ und Garderobe⸗Lokale eingerichtet. Die Beheizung geſchieht vorläu⸗ 
fig durch Eiſenblechöfen von geſchmackooller Fagon; die Beleuchtung durch 
etwa 300 Gasflammen, deren der große Lüſtre 160, und 9 kleinere zu: 
ſammen 135 zählen. Logen und Entrees haben ihre eigene Be⸗ 
leuchtung. An der Decke gewahrt man eauilibriſtiſche Darſtellun⸗ 
gen, und im Hintergrunde verſchließt eine hübſche Draperie mit 
entſprechenden Kunſt⸗Emblemen die 20 Fuß tiefe Bühne, links 
davon ragt ein Podium für das Orcheſſer hervor. Die Dekora⸗ 
tion der Logen mit rothen Tapeten, ſowie der Pläge mit Goldleiſten 
auf weißem Grunde und rothen Lederpolſtern möchten dem Lokal zur 
Zierde gereichen. Ueber das Gebäude woͤlbt ſich ein Zinkdach, das in 
eine 12 Fuß im Durchmeſſer haltende Glaskuppel ausläuft und nicht 
blos auf den ungewöhnlich ſtarken Umfaſſungsmauern, ſondern auch auf 
einer Doppelreihe gußeiſerner Säulen im Cirkus ſelbſt ruht. Nachdem 
der Bau mehrfache genaue amtliche Unterſuchungen erfahren, wurde 
derſelbe von Sr. Exc. dem Herrn Oberpräſidenten und geſtern auch von 
dem Herrn Polizeipräſidenten beſichtigt. An den letzten Abenden haben 
endlich die Beleuchtungsproben ſtattgefunden, welche ein günſtiges Re⸗ 
ſultat lieferten. Die von morgen ab ſich produzirende Geſellſchaft der 
Miß Ella unter Direktion des Mr. Stokes bt aus 16 Perſonen 


Amtspredigten gebalten werden von den Herren; Sen. Girth, Sen.] und wird hoffentlich die Erwartungen des Publikums rechtfertigen. 
Ulrich Propft Kraufe, Kand. Kirchner (in der Hoftirche) Paſtor Lezner Breslau, 15. Febr. Der Hilfsverein im Theater⸗ und Steiftophork 


Pred. Da: | Bezirk hielt am 31. v. M 
zirk hielt am 31. v. Mes. unter dem Vorſitze des Planoforte⸗Fabrikanten 
Hrn. Raymond feine alljährliche General⸗Verſammlung. — gleich un⸗ 
ter den drückenden Zeitverhältniſſen die Anzahl der Ahe enden ſich 
erheblich vermehrt hatte, ſo konnte doch ein großer Theil derſelben ück⸗ 
ſtcunduit finden, indem der rege Wohlthätigkeitsfinn der Mitglieder dazu 
freundlich die Hand bot. — Der Verein zählte zu Ende vor. Jahres 70 Re 
glieder. Die Jahres⸗Einnahme betrug 201 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. — Die 
Ausgabe: an baaren e 229 Thlr. 2 Sgr. für Brennholz, wel⸗ 
ches an 28 Perſonen zur Vertheilung kam: 15 Thlr. 10 Sgr.; für Verwal⸗ 
tungskoſten 8 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., ſo daß ein Ueberſchuß von 9 Thlr. 2 Sgr. 
ſich herausſtellte, welcher dem Beſtande aus den früheren Jahren im Be⸗ 
trage von 88 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. zugefloſſen iſt. — Noch immer ſtehen lei⸗ 
der die beiden Hilfsvereine der innern Stadt (der im ſieben 
und der im Theater⸗ und Ehriſtophori⸗Bezirk) iſolirt da. — Obgleich ihr 
humanes Wirken ſich vieler Anerkennung zu erfreuen hat, fo haben fie Lei: 
der in anderen Stadtbezirken immer noch keine 1 5 — nden können. 
Große Schwierigkeiten dürften ſich ihrer Errichtung, namentlich in den wohl⸗ 
habenderen Stadtbezirken gewiß nicht entgegen ſtellen. — Am luſſe der 
Verſammlung ſind für das laufende Jahr die Herren Prediger Jäkel, Au 
ſtrumentenverfertiger Dörte! und Pianofortefabrikant Raymond der bis⸗ 
herige Vorſtand, zur Leitung des Vereins wieder ernannt worden. 
Breslau, 15. Februar. [Perſonalien.] Vom Herrn Fürſtbiſchof 
or. Heinrich wurde der bisherige Oberkapellan Nobert Beigang Au, E 
in Schl. zum Dom⸗Vikarius und Manfionarius des Kleinchors a der hieſi⸗ 
gen Kathredal⸗Kirche aa Stum, Joannem Baptistam ernannt und derſelbe am 
1 Januar c. vom Vice⸗Dechant Wache inſtallirt. Kapellan Joſeph Hart⸗ 
mann in Ohlau als Kuratie⸗Adminiſtrator in Spiritualibus et Ten poralibus 
daſelbſt. Kapellan Joſeph Fengler in Neumarkt als Pfarradminiſtrator in 
Spiritualıbus et Temporalibus daſelbſt. N 


Bis Ende des Jahres 1855 
Univerſität Geſchenke A von dem Herrn Dr. Lichtenſtein in Gra- 


Dio. Pr. Freiſchmidt, Prediger Dondorff, Paſtor Stäubler, 
vid, Pred. Etzler, Konf.:Rath Dr. Gaupp (zu Bethanien). x 

Die Paſſſonspredigten werden halten die Herren: Diak. Herbſtein 
Mittwoch und Kand. Mors Freitag 2 Uhr zu Eliſabet; Superintendent 
Heinrich Mittwoch und Subſ. Weiß Freitag 2 Uhr zu Magdalena; 
Propſt Krauſe und Diak. Dietrich (Mittwoch und Freitag 1 Uhr) zu 
Bernhardin; Paſtor Gillet Donnerstag 9 Uhr (in der Hofkirche); Pa: 
ſtor Letzner Mittwoch 2 Uhr zu 11,000 Jungfrauen; Kand. Rachner 
Mittwoch 8 Uhr bei Barbara; Paſtor Stäubler Mittwoch 8 Uhr bei 
Chriſtophori; Pred. David Dinstag 8% und Pred. Eßzler Mittwoch 
8 Uhr in der Trinitatiskirche. 


Breslau, 16. Febr. In der heute ſtattgefundenen Verwaltungs: 
rathſſtzung der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn iſt die Divi: 
dende Stammaktien pro 1855 auf 8 7p Ct. vorbehaltlich der Staatsge⸗ 
nehmigung feſtgeſtellt worden, und wird die Anzeige über deren Aus⸗ 
zahlung nächſtens erfolgen. Die günſtigen Berriebsreſultate des ver⸗ 
floſſenen Jahres rechtfertigen dies vollkommen, und die Zunahme des 
Verkehrs im laufenden Jahre weiſſagt ein noch glänzenderes Reſultat. + 


46 Breslau, 16. Februar. [Verſchiedenes.] Unter der fort: 
dauernden Theuerung der Lebensmittel und anderer nothwendiger Be⸗ 
dürfniſſe leiden hauptſächlich Diejenigen, welche wegen beſchränkter 
Mittel nicht im Stande ſind, dieſelben im Ganzen und aus erſter Hand 
einzukaufen. Der Hr. Landrath empſiehlt daher den Ortspolizeibehoͤrden 
und Ortsgerichten ſehr dringend, auf die dung von Vereinen hinzu: 
wirken, die Cerealien (3. B. Maſsgries, Graupe c.) in großen Quan⸗ 
titäten einkaufen und in kleinen Duantitäten zum Koſtenpreiſe wieder 
verkaufen. Der Hr. Landratb, deſſen humane Fürſorge dankbar aner⸗ 
kannt werden muß, erklärt ſich bereit, ſolchen Privat⸗Aſſociationen gute 
und reele Bezugsquellen nachzuweiſen. — Unſer hochgeehrte Herr Po: 
lizei⸗Präſident v. Kehler, hat in dieſer Beziehung während der letzten 
Jahre die größte Fürſorge für die große Zahl unſerer Unbemiltelten 
und Armen an den Tag gelegt. 5 

Die Witterung bleibt beharrlich eine trübe und feuchte mit zahl⸗ 
reichen und ziemlich ſtarken Regen⸗Niederſchlägen, fie dürfte, ganz ab: 
geſehen von ibrem Einfluß auf die allgemeinen Geſundheitsverhältniſſe, 
auch für die Felder und Gärten nachthellig werden, namentlich wenn 
raſcher und anhaltender Froſt nachfolgee. Sowohl aus der Provinz 
meldet man, als auch hier kann man es in vielen Gärten ſehen, daß 
manche Bäume und Sträucher (wie z. B. Weiden, Flieder ıc.) bereits 
ſtarke Knospen zeigen und ihnen dürften manche Pflanzen nachfolgen, 
die dann durch eintretenden Froſt bedeutenden Schaden erleiden und 
ſpäter gar nicht tragen würden. Auch in Bezug auf die Winterſaaten 
begt man in dieſem Falle große Beſorgniſſe. Für die Arbeſterklaſſe if 
freilich dieſe Witterung günſtig, da ſie eine Menge Arbeiten zuläßt, die 
bei herrſchender Kälte unterbleiben müßten. So ſollen die Arbeiten 


oz Dr. Kloſe, Dr. Geldner, Baron v. Koppp auf 
ge enberg, Wundarzt erfter Klaſſe und are ae ne in 
Neudorf: Commende, Wundarzt erſter Klaſſe Richter in Ober⸗Salzbrunn, 


r Ro 

er, Dr. Bock in 
Schönau, Kaufmann Müllendorf, e Dr, 15 Banga, 

. 
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„Thi m anken darzt 
easter Alaſfe Samolik in Pleß, Dr. Heller Dr. ei Dr. Securius in Pe⸗ 
terswaldau, Medizinalrath Dr. Ernſt in Reichenbach, Dr. Klein in Ratibor, 
Kreisphyſikus Sanitätsrath r, Strauch in Landeshut, Dr. Rawitz in Oſtro⸗ 
’ wo Aff Arzt eh im 6. Artillerie⸗Regiment in Neiſſe, Dr. „ 
bei den Eiſenbahnen nächſtens wieder beginnen, wenn fie nicht ſchon] Geheimrath Dr. Ebers, Kreiswundarzt 2 in Münfterberg, phyſi⸗ 
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Zweite Beilage zu Nr. Sl der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 17. Februar 1856. 


Stettin. Portland- Cement 


Bei der herannahenden Bauzeit bringen wir hiermit unser Fabrikat in Erinnerung. 
Dasselbe wurde bald nach seinem Erscheinen den sorgfältigsten Prüfungen des königl, Bau- 
Inspectors Herrn Manger; Professor am königl, Gewerbe-Institut in Berlin, unterworfen, 
und den besten engl. Cementen nicht bles vollkommen entsprechend, sondern 
auch in Bindekraft und Festigkeit dieselben übertreffend befunden, Seitdem vielfältig bei 
öffentlichen und Privat-Bauten verwandt, hat es sich ohne Ausnahme bewährt, Auch die 
hiesige königl. Regierung fand sich zur Prüfung unseres Fabrikats veranlasst, und erliess 
über den Befand Wie untenstehende Bekanntmachung. In neuerer Zeit wurde 
unser Fabriket auf der Pariser Ausstellung mit der Medallle 

rönt. . 
en. einer täglichen Production von 100 Tonnen & eirca 400 Pfund netto sind wir im 
Stande, erhebliche Aufträge auszuführen, 

Stettin, den 8. Februar 1856. 

Direetion der Stettiner Portland-Cement-Fabrik. 
P. Gutike, 

In Verfolg Ihres Schreibens vom 28. April e. benachrichtigen wir Ew. Wohlgeboren, 
dass mehrere Baubeamte unsers Verwaltungs-Bezirks auf unsere Voranlassung Versuche 
mit dem in Ihrer Fabrik zubereiteten Pertland-Cement angestellt haben, 

Nach den uns Jetzt vorliegenden Gutachten dieser Beamten, mit welchen die beiden 
Bau-Räthe unseres Collegii, die Regierungs-Räthe Uhlig und Pfeffer, übereinstimmen, 
entspricht der in Ihrer Fabrik zubereitete Cement bei gehöriger Behandlung und einer an- 
gemessenen, nach dem Zweck seiner Verwendung sich richtenden Sandbeimischung, allen 
Anfordernngen, welche an gute Cemente gemacht werden, so dass derselbe dem guten 
unverfälschten ‚englischen Portland-Cement an Güte nicht nachsteht, Es ist uns angenebm, 
Innen diese Mittheilung machen zu können, und wünschen wir ihrem Unternehmen auch 
fernerhin den besten Erfolg. 

Stettin, den 9, Juli 1855, [1039] 

Königl. Regierung, Abtheilung des Innern, gez. Lorenz, 


Pomerania. 
See: und Fluß⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Stettin. 


Hiermit erlauben wir uns, dieſe 
Geſellſchaft für Verſicherungen gegen Strohmgefahr 
ergebenſt zu empfehlen und um gefällige Aufträge zu bitten. — Die Pomerania 
verſichert zu denſelben Bedingungen und Prämienſätzen, wie alle anderen ſoliden 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften, vergütet auch dieſelbe Prämien⸗Rückgabe, ſo daß die 
hoͤchſtmöͤglichſten Vortheile gewährt werden. 
Breslau, den 3. Februar 1856. 


Die Haupt⸗Agentur Kanold u. Comp., Karlsſtr. 3. 


Die in den k. k. öſterreichiſchen Staaten patentirte [988] 


„Echte Schlesische Waschmaschine 


2. 
Ro ine 
E. B. Krüger, Ring Nr. 1 
Auch ſind daſelbſt Waſchmaſchinen, 6 Thlr. pro Stück 7 „Nr. 4, | 
barkeit aber keine Garantie geleiftet werden . ück, zu haben, für deren Brauch 


[1163] 


a 

Theil u und ſogenannte Handwerksburſchen⸗Wäſ⸗ 

in einer kleinern? 

Maſchine genommen. Unbedingt wird bei W an 
25 


I ben wahrheitsgemaͤß. Schrimm, 1856, Seifert, Rektor der höhern Töchterſchule. 


Unſer Geſchafts⸗Lokal ſowie die Hauptagentur 


Berliniſchen Ftuerverſtcherungs⸗Anſtalt 


Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Karls ⸗Straße 38, neben dem Caf restaurant, 


Eingang im Hauſe par terre rechts die dritte Thür. 
Breslau, den 11. Februar 1856. 8 


Heinrich Fromberg u. Comp. 


Poudrette (Staubduͤnger). 


2 auf nachſtehendes Gutachten des Chemiker Herrn Profeſſor Lindes, bes 


[897] 


ehre i 
beſtens zu 


2 rzeugt habe, daſſelbe bei feiner Anwendung feitens 
ſcher ni ſich gut bewährt ? . : 
Berlin, — 24. Nov. 1855. (LS,) gez. Profeſſor Lindes. 
Beſte r C. B. L Poubrette nehmen gleichfalls entgegen: [1025] 
„ B. Delöner, in Kreuzburg Herr A. Proskauer, 


in Oels Herr : 
in Brieg Herr W. Heimann, in Freiburg Herr Härtter u. Waldmann, 
in Neiſſe Herr Maicherek, 


in Schweidnitz Herr Herrm. Richter 
fn Reichenbach Herr C. F. Walter, b in Namslau Herr M. Liebrecht, 
in Neumarkt Herr Wolff Waſſervogel. 


in Strehlen Herr M. Joachimſohn, 
tereoscop Daguerrentyp- 


werden angefertigt in Lobethals Lichtbild⸗Atelier, 


Metall⸗Schablonen, 


iffern, Wörter, in allen Schriftſorten und Größen, zum Bezeichnen 
ſche, 1 der Wollzüchen und Golli's, zu Weißſtickereien, 


einzelne Buchſtaben, 
en u. f. w. aus der Fabrik von L. Sobotta in Berlin, in der 
1980] Papierhandlung von J. Stein, Schuhbrücke Nr. 76, 


Resten Quedlinburger Zuckerrübensamen 


SsSBer Ernte, oferirt unter Garantie für Eehtheit und Keimfähigkeit: 


M. W. Heimann, Bischofsstrasse 16. 


Schles. Feuer-Versicherungs- Gesellschaft. 


Wir zeigen den Herren Actionären ergebenst an, dass durch den Beschluss der Gesell- 
schafts- Vorstände, die Dividende für das Jahr 1855 auf Fünf Procent der baaren 
Einlage, mithin auf zehn Thaler für die Actie von 1000 Thlr., und fünf Thaler für die Actie 
von 500 Thlr., festgesetzt worden ist, und dass die Dividende vom 1. März ab an unserer 
Kasse, Könisplatz Nr. 6, in den Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr, gegen Production des 
quittirten Dividenden-Scheines pro 1855 erhoben werden kann. Die Direction. 


er Maſchinenpapierfabrik⸗Lomnitze Hirſchberg 


wird mit ihren ‚neuen beſt eingerichteten Gewerken und Maſchinen Anfang März d. J. den Betrieb eröffnen, und hält ſſch 
deshalb den geehrten Herren Papier⸗Konſumenten beſtens empfohlen. Beſitzer A. Sachs. [1597] 


Merten's Keller Bruſt⸗Caramellen, 


(London Tavern) [739] 
nach der Vorſchrift 


40 1. Porter 7 Lager von: 
e e . rter (d brown 4 3 
tout) von 1 — des königl. preuß. Medizinal⸗Rath und Profeſſor Dr. Remer zu Breslau, 
S Co. in London, beſtehend aus den vorzüglichſten Bruſtkräutern und dem reinſten Zucker⸗Kryſtall, in 
echt engl. Ale und das beliebte magen⸗ länglichen, theegrünen 7 Pfund⸗Schachteln nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung, Qualität 1, 
ſtärkende Werder 'ſche Bier, ſowie . .. : Schachtel 4 Sgr., 
echt baieriſche Biere werden im Ganzen Caramellen, loſe in Etiquetten, mit meiner Firma verſehen, ohne Schachtel 
und Einzelnen beſtens empfohlen. 2 R „Rualisit I. pro Pfund 12 Sgr. 2 
tende Vorteile gewährt. en beden L. Friedrich's Conditorei und Bonbon -Fabrik 
Otto Mertens, Ohlauerſtraße 5/6. in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 7. : 
— Der vielfache Gebrauch und die rühmlichſte Anerkennung von allen Seiten, ſo auch der 
Herren Aerzte, haben die heilſame Wirkung meiner Caramellen auf das vollſtändigſte er⸗ 
wieſen, fo daß ich mich unter Hinweis auf das nachfolgende ärztliche Zeugniß hie ſiger HH. 
Doctoren aller weiteren Anpreiſungen enthalten zu dürfen glaube. r . 
Sedna Die von dem Conditor Hrn. Friedrich in Breslau nach einer Vorſchrift 
des Medizinal⸗Raths und Profeſſors Hrn, Dr. Remer hierfelbft angefertigte Bruſt⸗Cara⸗ 
mellen können in Beziehung auf ihre Zuſammenſetzung und Qualität als ganz vorzüglich 
und beſonders heilkräftig bei katharrhaliſchen und ähnlichen Beſchwerden empfohlen werden, 
was wir hiermit auf Grund ärztlichen Ermeſſens zur Förderung nützlicher Anwendung gern 
beſcheinigen. Breslau, im Februar 1855. 


YA Men Beige 


Außer den ſchon wiederholt bekannt gemachten Niederlagen hier und auswärts find 
neuerdings ſolche errichtet in 0 
Görlitz bei C. E. Kubiſch. 
. Schweidnitz bei Johann Spitzer. 
P. S. Niederlagen erhalten Rabatt und wollen ſich Wiederverkäufer gefälligſt an Frie⸗ 
drich's Bonbon⸗Fabrik in Breslau wenden. 11051) 
Louis Friedrich, Conditor, Reuſcheſtraße Nr. 7. 


Dachpappe 


* 

Der Verkauf meiner Dachpappe findet auch dieſes Jahr durch Herrn C. G. 

Schlabitz in Breslau ſtatt. 11560] 
Brieg, den 14. Februar 1856. F. Falch, Pappen⸗Fabrikant. 

In Bezug auf Vorſtehendes empfehle ich dieſes anerkannt gute Fabrikat beſtens. 
C. G. Schlabitz, Catharinenſtraße 6. 


Speditions⸗Anzeige. 


Bei wieder eröffneter Schifffahrt auf der Oder empfiehſt ſich zu Verladungen 


H. C. Bas wi 


5 14 N 
Spediteur und Hauptagent der Preußifchen n 
Frankfurt a. d. O., im Februar 1856. [1035] 


Gaviar- Anzeige. 


Da ich noch im Beſitz einiger im Januar empfangener Fäffer echt Aſtrachaniſchen 
Winter⸗Caviars bin, empfehle ich denſelben, um bei der jetzigen warmen Witterung da⸗ 
mit zu räumen, mit 1 Thaler das Pfund, und von der vor einigen Tagen erhaltenen Fe⸗ 
bruar⸗Sendung, welche an Schönheit des Kornes und Reinheit des Geſchmackes, 
alle in dieſer Saiſon heran bekommenen Zuführen übertrifft, mit 1 Thlr. 10 Sgr., in Par⸗ 


tien und Original⸗Fäſſern billiger. Guſtav Scholtz 
4 


[1549] 


echten weiß. 
grünköpfi⸗ 


„ englifchen, 5 
ſüßen Dauer-, Eß⸗ und Futter⸗Rieſen⸗ 
Wurzel⸗Möhren⸗Samen, 

eigener 1855er Erndte, 

mit gratis zu verabreichender Samen⸗Ueber⸗ 
düngs⸗, Kultur⸗ u. Ueberwinterungs⸗Anwei⸗ 
ſung; ſowie alle Arten Gemüſe⸗Samen zur 
rühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und fürs freie 

and, Blumen- u. ökonomiſche Futter⸗ u. Gras⸗ 

Samen, insbeſondere der Futter⸗Turnips⸗ u. 
in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, 
Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ u. Kraut⸗Samen, 
offerirt von erprobter Keimkraft u. Echtheit 
zu geneigter Abnahme: 896 


[st 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe 
am Blücherplatz. 


me. 

iſt der Name eines vorzüglichen Erſatz⸗ 
mittels für das immer theurer werdende 
Fiſchbein. 

„Obgleich daſſelbe in vielfältiger Be⸗ 
ziehung durch Leichtigkeit, Waſſerdicht⸗ 
heit, größere Spannkraft ꝛc. gegen das 
natürliche Feiſchbein ſich fan aus⸗ 
zeichnet, koſtet es doch faſt nur die 
Hälfte deſſelben. ee 

Es kann aus vielfältiger Erfahrung 
verſichert 925 109 1 
andhaft find und ſich mi mm ziehen. 
Fe Niederlage für Schleſien bei 


Auguſt Zeiſig, 
Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung, 
Breslau, Ning 35, grüne Röhrſeſte. 

Wiͤederverkäufer erhalten bei 
Abnahme von 20 Pfd. einen bedeuten⸗ 
den Rabatt! [1053] 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50, Ecke der Jünkern⸗Straße. 


Mehrere gro 


Weiße reine Leinwand 
in ganzen und halben Schocken, zu außerge⸗ 
wöhnlich billigen Preifen, bei 


e Boden 


auf dem Kaergerhof find fofort öder Term. Oſtern zu vermiethen. Näheres 
Reuſche⸗Straße Nr. 32 im Comptoir. 1022 


Seine Niederlaſſung in Tarnowitz in Ober⸗ 
Schleſien zeigt hierdurch ergebenſt an: gam 
der Maurer und Zimmermſtr. Oscar Graeber. 


600 Stück verkäufliche Zuchtmutterſchafe 


in Partien von je 200 Stü kann der Unterzeichnete nachweiſen. Sie ſtammen aus einer 
hochedlen, ſehr gefunden, von erblichen Krankheiten freien Schäferei, und ich kann fie mit 
voller Ueberzeugung empfehlen, zumal ſie entſprechend groß und wollreich ſind, auch ihr 
Preis verhältnigmäßig ſehr billig iſt. 

[1000] Elsner, 


Breslau, Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6. 
Die Samen: Handlung von Carl Fr. Keitſch, 
Arten Garten⸗, Gemüſe⸗, 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe 
\ empfiehlt ihre aufs Reichhaltigſte aſſortirten Vorräthe aller u 
eld⸗, und Wald-Sämereien unter Zuſicherung ſtrenger Reelität zu den folideften 
reiſen. Samen⸗Kataloge werden gratis verabreicht. [1042] 


Die Damenpug-Handlung von M. Opfer, 


auer⸗Straße Nr. 2, erſte Etage „ee 
empfiehlt wegen Verlegung des Geſchäfts, eine große Auswahl eleganter Damenhüte, wie auch 
Hauben, Auffäge, Coiffüren, um damit zu räumen, zu auffallend billigen Preiſen. 


Ein feines, gut rentirendes und im beſten Renommee ſtehendes Putzgeſchäft 
in einer der größten Städte Schleſiens, unweit Breslau, iſt mit ganzer Einrichtung 
vom 1. Auguſt d. J. unter vortheilhaften Bedingungen käufich abzugeben. 

Das Nähere zu erfragen in der Strohhnt⸗ und Blumenfabrik von 
[1598] Louis Burgfeld, Ohlauerſtraße Nr. 4. 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


n x1 D'y 2 
um vielen Nachfragen zu genügen, und Ir⸗ 
rungen zu vermeiden, machen . 
hierdurch bekannt, daß ſie allein den Verkauf 
von nur folchem Fleiſch betreiben, welches 
unter Aufficht des hieſigen Lenigl. Land-Rap- 
biners, 


1031 


Herrn Tiktin, im Beiſein eines Rab⸗ 
binats⸗Aſſeſſors von einem von der hieſigen 
Gemeldete Schächte geſchlachtet wird. 
Breslau, im Februar 1880. i 
A. H. Spiegel's Wittwe, 
Abraham Die, 
[1535] Roßmarkt Nr. 7 u. 8 (Mühlhof). 


Strohhut⸗Näherinnen 
die geübt ſind, finden ron Wega — 
erg. Breslauer, Schweidnitzer Str. 


1530 Schwarze Dinte, 
ſchöne Fabrikat, für Stahl; und Kielfedern 
paſſend, mit allen Eigenſchaften der Alizarin⸗ 
Dinte verbindet dieſelbe das Schöne, bald 
ſchwarze Schrift zu geben, empfiehlt, A Quart 
21, Sgr., die Zünd⸗Requiſiten⸗Fabrik des 

Eduard Leſchner, Mehlgaſſe Nr. 17. 


Jacquard⸗ und Damaſt⸗Gedecke 
zu 6, 15 N Perſonen, empfiehlt in den neue⸗ 
ſten Zeichnungen zu billigem Preife: 


einrich Adam, 


1032] Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


[1049] „ Friſchen, geräucherten 
Rhein N achs Samen⸗ Offerte. 


7 100 Pfund echte weifie Zucker⸗Runkelrüben mit ger Anflug, + +» 20 Thaler, 


A 1 7 5 7 100 Pfund weiße grünköpfige Rieſen⸗Möhren, Mohrrüben 20 
V S 9 Silber Lach 8, 100 Pfund lange 5 Möhren oder Mohrrüben , 2 „ 


„ ee 


von J. Glücksmann & Comp. Karin dach, , 
a Elb. Meunaugen, e e e 


Wir haben auch in dieſem Jahr ein Teltower Rübchen 7 fen er alle PER A Kraut⸗ oder fees, £ 1.185 billigen Prei- 


großes Fabrik⸗Lager von Gorzer Maronen, r er ee 
| | Januerſche, Oppler und: Die echten Eduard Groß ſchen 
Cattun , Cervelat Wurst, oc Bruſt⸗Caramellen, 
Daſſelb umfaßt nicht nur allein alles Neue in deutf 0 reſp. ſächſiſchem Fabrikat, Veroneſer Sal am, 1 m von de Handl. Eduard Groß, Breslau, 
ſondern ale die 2 Muſter in französichen und engliſchem Drucke. . Straßbrg. Gänſeleber⸗ Da Neumarkt 42, 
Ganze Stücke werden billiger und mit dem üblichen Fabrik⸗Rabatt abgelaffen. 5 Paſteten, haben ſich für Huſten⸗, Hals⸗ u. Bruſtleidende 


Der Ausſchnitt jedoch geſchieht nur nach der langen Elle und geben ſtatt des obigen 4 5 % ” 2 
Rabatts zu jedem Kleide das nöthige Futter. 10% bewährt! 
BR een ON ER ge Butter [1024] Rügenw. Sänfebrüfte Diefelben find von vielen hohen ODE abe und Autoritäten ſpe⸗ 
Hamb. Rauchfleiſch, 


* 
er 
iell geprüft und als bewährt begutachtet, Von höchiten Standes⸗, wi 
J. Glücksmaun u. Comp., F e e e ae 
f 5 hlen von neuen Sendungen: eſtens e rden. Echte Packung in ampies Pap er a Car⸗ 
Ohlauerſtraße Nr. 70, zum ſchwarzen Adler. "ran en ton 15 Sg., in blan a 7% For, In grün a 8% Sor, und Prim, 
5 ſtraße Nr. 70, zum ſchwarze 2 Gebrüder Knaus, türtiee Sund in Hofa-Bola, Gurten 4 DIE. —_ Seter Carl if mit der 
Ohlauer⸗Straße Nr. 5.6, zur Hoffnung. 555 Pad a Nach, Nee > e 5. Ae e EP 
A 7 4 Sn . U BT o I * . 7 ' u * „ v. 2 
Das e de Petersburg“, Gasthof I. Ranges in Stettin, Seräucherten Lachs, . . a 
soll am 3. April 1856, Früh 11 Uhr, subhastirt werden. f 5 "on 
Die vortheilhafte 23 an der Ecke Fi Bollwerks und der ee am Lan- Elbinger Neunau en, Von Paris 


dungsplatze aller hier ein- und ausgehenden Dampfschiffe nach St, Petersburg, Riga, Stock- y S 8 1 5 ai erſchi ‘ 
holm, Copenhagen, Königsberg, Memel, Stolp, Stralsund, Rügen, Swinemünde, Anelam, Brabanter arde en, empfing ich die für dieſe Saiſon ſchienenen neuen Modelle von 


Demmin, Cammin, Wollin, allen Seebädern der Küste, wie endlich der neu hinzutretenden 2 2 
Dampfschiffslinien nach England, Holland ete., eh Gasthofe die Priorität einer Schottiſche Heringe A h ahrsmänteln 
Frequenz, wie solche nur selten. vorkommen wird. Dass demgemäss ein intelligenter, mit | offerirt zum Wiederverkauf billigſt: 1050) 1 * 4 
ausreichenden Mitteln versehener Besitzer sicher auf vorzügliche Resultate rechnen kann, rl t a a und überraſchen dieſelben ihrer gefälligen Formen und Garnituren wegen ewiß 
bedarf der Erörterung nicht. Die Taxe nebst Inventarium ist ca, 48,800 Thlr., erbaut und 1 x r 12 f das Auge eines jeden Beſchauers ; 1104 
eingerichtet 1847, das Gebäude enthält ausser 1 Speisesaal und 1 Gastzimmer 48 Krem- Albrechts⸗Straße 30, der kgl. Bank gegenüber. 0 8 
denzimmer, Herr Heinrich Keitner in Stettin ertheilt auf frankirte eie Täglich friſche Nuſtern, \ M L 0 
here Auskunft. 10157 N 5 1 
.. ::.. .. ̃ — — — ! 
Free n 1 M. Lichtenſtein 
Pianoforte-Fabrik Julius Mager, Süße Meſſ. Apfelſinen, . 8 1255 
in Breslau, am Ringe Nr. 13, 1594] Paraffin Ke ien, Schweidnitzerſtraße, an der Brücke aut Pechhütte. f 
empfiehlt Pianos droits, sowie obliques neuester pariser Construction. = N) EEE SD VIE TE TRETEN EEE ĩᷣͤ v 
— [4 7 — — — — —————— —— — 
1 PERF g 4 ft. 15500 Tſchichertzig a. O., im Februar 1856, 

l Von einem hohen Königl. Preußiſchen J Geläutert. „Mob renſaft Hierdurch beehre ich mich ergebenſt W =, daß chin meinem, 5 jetzt verpachtet 
Miniſterio conceſſionirte Liliemere, unter der Garantie, daß die Wirkung bei derfelben in 906 und 15 @ Feser keit ꝛc., in Fl. 1548) geweſenen, früher Carl Dürsſchen Speditions⸗Etabliſſement hierſelbſt, welches wa maſ⸗ 
14 Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retourgezahlt wird; andere ohne dieſe Bedin⸗ A in ſipen 1 und luftigen Böden zum Aufſchütten von Getreide, ſaaten zr. 
gungen dem Publikum angeprieſene Garantien find nichtsſagend und werthlos. Unſere Li- Gu tav S ol 7 beſtens verſehen iſt, vom 1. Januar d. J. ab ein 
Flechten, zurückgebliebenen Pockenflecken, Röthe auf der Naſe, wie fie auch gelben Teint in 


lionese befreit die Haut von Sommerſproſſen, Finnen, trockenen und feuchten Schwinden, Schweidnitzerſtr. Nr. 30, Ecke der Zunternftr. Kommiſſions⸗ und Speditions Gzeſchaft 
betreibe 


arten, weißen umwandelt, und demſelben eine jugendliche Friſche giebt. Der Preis iſt pro 7 N N unter Leitung des mit dieſer Branche vollkommen men en Herrn Julius u ibe. 

Saler 1 Wie (Halbe Flaschen a 20 Sgr. md 145 N bead, Nad Je Meſſin. Apfelſinen, Durch inreichende Flad went, wird es mein Beſtreben ſein, das mir zu gewäh⸗ 
arantie.) 1029 Apıpı IK rende Vertrauen durch reele und zeitgemäß billige Bedienung zu erhalten. 
orzer 8 aronen, Mein Weingefchäft in Grünberg erleidet dadurch keine Veränderung. 


— 2 77 — [ 
Chincſiſches Haarfärbungsmittel, Teltower Rübchen, ren PTR 
%%% 0 Tennant'ſcher Grubber. 


5 d bfärb Die Fabri den Erfolg und zahl Nich k. fall 

daß es wieder abfärbt. Die Fabrik garantirt für den Erfolg und zahlt im Nichtwirkungsfalle 2 . 

den Betrag zurück. Der Preis pro Slafche 25 Sgr. Erfinder: Nothe u. Comp. in Berlin. = land bezogener, für einen fchlefifchen Rittergutsbeſitzer beſtimmter Tennant'ſcher Grubber 
Die Nlederlagen für Dressen fd bei 22 Guſtav Scholtz, Schweidni 50 Gebirgs Prei ſelbeeren, iſt 85 age hindurch zur uni ausge ell 55 Nr. 45, —— Von 


i " Brachvogel, am Rathhaufe Nr. 24. J. Kozlowsty in Natibor. a inkler, h g 
. ar , ,., uib wid Dafeise ac Ipm naher 
+ empfiehlt in befter Qualität: 1041 bildet werden. Wir machen die Landwirthe hierauf aufmerkſam. 9 
U on 1 One: Carl Straka 1586] Der Vorſtand des landwirthſchaftlich en Central⸗Vereins. 
2 1 1 4 8 7 5 A “ —— ——ĩſfñ＋ñ＋ñi'2 ĩ„ 
ſchwarze Mailänder Taffte, von vorzüglicher Güte, ſchöner fein ſchwarzer) Albrechts⸗Straße 30, der kgl. Bank gegenüber. Plätteiſen mit Kohlen⸗ euerung, 
Farbe und reichem Lüſtre, die Elle von 15 Sgr. ab; D, nniesr ee ben d & 
1 da Cl Franzöſi ewirkte . 5 Bu 1 weidnitzer-Straße 54, neben der Kornecke. 
Camlots von 2 Sor. ab, Poil de Chevres umfolage-Zücher Nordhauſer Korn Ein Knabe ordentlicher Eltern kann bei] Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: 773 
Twilde = 53° = Jin den ſchönſten Farben und und empfiehlt pro Eimer 17 Thlr.: mir bald oder 75 Oſtern die Anfertigung | Künig’s Hotel garni, 
Thybets 122 guter Qualität Doppel⸗Shawls Die Deftillation von J. C. Hillmann. chirurgiſcher Inſtrumente und Bandagen er⸗]Albrechts⸗ Straße 33, 33, 33, 33, 
Alpacas 6 N 0 von 30 SE 5 i auffallend billigen Preiſen Tapezirblez lernen. W. Haertel, Ohlauerſtr. Nr. 29.] dicht neben der königl. Regierung. 
empfiehlt die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung von abezirble = e d e D der Gorraliem ic. Nndli,) 
Sachs und Zend u ſch er, zum er Nero ee neueſte 1 tige W iſche, elan 1 5 — ME 
® 7 12 * 2 * 4 
5 Ring Nr. 16, Bechersile logo) ee 80 Sg, Heinrich Adam, cer Wehen I n "55 egr. 
Auswärtige Proben = Beltellungen werden prompt ausgeführt. empfehlen: b. F. hie Ben: N [1033] Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Sau dito 12020 76 32 
DEI zu . . | [854] Breslau, Hinterhäuſer Nr. II. Eine neue noch nicht gebrauchte | Moggen. „ , 307-110 100 96 » 
Die 14 te evalenta arabica lete Sarg⸗Garnituren find in 4 Gm... . . 19-15 6 . 
2 0 ‚newaleulg g * größter Auswahl ſtets Borräthig bei Brückenwag , 8 AR ah 115. 150 110 5 g 
von den Herren Barry du Barry u. Comp, in London, Ä Ohagen, A, ene Ani Preiſe:] Kartoffel⸗Spiritus 13% Thlr. Gl. 
wird in verfiegelten Original⸗Blechbüchſen verkauft a 18 Sgr., 35 Sgr., 57 Sgr., 4 ; 1 ch, — —. — — 
de e cn Ahle, 1% Ahle 0% I 16 Thlr., e e — Bhlauerftrape Rr. 77, 3 Hechte. 15.5. Id. Febr. As. 100. Meg. HM. Ran. 2. 
in der Fk ıtur für Breslau un leſien . U euftdruck bei S Nee 80 
e eee ya 5 — Zu Zimmermalereien aller Art fowie Guttapercha⸗Schuhe, Luftwärme + 347 335 — 10 


nahe bei der empfiehlt ſich zu gütigen Uuſträgen:: 11506] Herrenſchuhe für 144 Thlr., Damenſchuhe] Dunſtlat 
Zu gleichen Na iſt dieſelbe zu ee bei den Herren: J: G ee . 1 Thlr. 5 Sgr. 1558] [i 
Herrmann * 0 Fedde ee Karl Straka, Albrechtsſtraße 30, Guſtav . Untonjenjtsade IM Ser dr, 35 b._ _ Mattes Cohn, Goldneradegaſſe II. I Wetter bed. Regen beet Gebe. 
tz, Schweidnitzerſtraße 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtraße 14, ſämmtlich in Breslau. 2 
Kad Soperichtern. Comp. Same 0 in Beis. 6.30. Bordollejun Saamen Hfferte. N Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. G. Schliwa in Oppeln. Guſtav S aps, geſund, von welchem auf 3% N ur 5 
Babl in Liegnit. A e. 6. Beh e Se „8 | Morgen e de , . . 
Guter Böhm i Tarnowig. J. G. Ade e Fee %% TTCCTTCTCTCTTCTCTCTCTCTTTTTTTTTTTTTTCT Bütog-Sügen 
obert Drosdatius in Glaz. Jul. Neugebauer in Görlitz. Ferd. Frauk in Rawitſch. Beſtellungen werden Franco erbeten. [1559] Abg. na i 3 10 Uhr Ab. 3% 57 Uhr Mg., 5% Uhr Ab. 
J. E. Günther in Goldberg. Berthold Ludewig in Fe ee tee neun Ser aud g al. von} Berlin Schneilzüge } 9 Uhr Mg. Perſonenzüge) 9% Ahr 9.7 uhr 25. 
burg und in Roſenberg. B. Jachimski in Falkenberg Oè/S. C. Knobloch in Benthen JS g Ar. 1. vieshevis des Niederſchlefiſch. Ag. nach Freiburg 5 15 Morgens, 7 45 Minuten Nachmittags. 
Amer ika iſ ch e M al b onbons Märkiſchen 1 . „ eben: | Ant, * 2 BER N Schwebe, ie ena — Walde Suede, 
daſelb au ze zu zeitgemäße uglei erbindun © D enburg+ 
n N 5 ’ Sekten ar Yortaufen. Das Nähere liabe. Sonn⸗ — re 1 Uhr ermäßigte Preife nach Cauth, Freiburg und —— 
. 1 — —— — — — —— 2 — — ͤ ü—86Ff4—. 
er 7 J 
Bresiauer Nörde vom 16. Februar 1856. Amtliche Notirungen 


bei W. Heinri N. Co., Dominikanerplatz 2, Delanitrich und 7 rottirung der Fußböden, beſte Qualität, echt amerikaniſches Fabrikat, Thaupunkt Daus + 101 — * 
Di. 8 \ 


Bruſt Caramellen, Eibiſchzucker und Isländ. Moosbonbons, Straße Nr. 10 im Gewölbe zu erfahren. 


empſiehlt: N erd. Weinrich, 1577] - 77 75 
1 PR te Brückenwaagen 
Schmiedebrücke Nr. 54 (Adam und Eva), und am Hintermarkt Nr. 1. in a ar u den billigsten Preiſen rr —.. 4 TIBIYG. 
Ei 1 K empfiehlt unter mehrjähriger Garantie: Geld- und Fonds-Course. dito Litt, B. 4 904 B. dito neue Em. 4 139% B. 
Echten iche = affee, Kreitzer in Frankenſtein, Dukaten 94 / G. dito dito 3% 9% B. dito Prior.-Obl. (4 | 88% G. 
Cacao Maſſe, Cacas Thee und Kaffee, ſowie alle andern Sorten Cacav⸗ | fowie die Seückemeſhert age bei Friedrichsd’or . > Schl. Rentenbr..\4 | 93% B. |Köln-Mindener . 3 165%, B. 
und : ik empfiehlt in bewährt a 1474) _ Alba menen Louisd’or ....: Un. Posener dito |4 | 93% k. Er.-WIh.-Nordb. 4 61 / b. 
Chocbladen⸗Fabrikate, empfieh hrter Güte: Katha 5 3 ; 
Ferd Weinrich Chocoladen⸗ und Bonbon ⸗Fabrik 5 in Breslau, rinenſtr. Nr. 11. Poln. Bat 99 7 5 205 1 2 47 a B. r bee hrr, — 
SR ’ 74 { 4 7 Oesterr. Bankn. „ B. Poln. Plandbr. 4 92 ½ 6. |Löbau-Zittauer .|4 — 
[1576] Schmiedebrücke Nr. 54, und am Hintermarkt Nr. 1. Geſundheits⸗Jacken f ee 1018894 101% B. 11 ‚none Ein 614 E e 15 G 
g R 7 a ? i Mn r.-Anleihe 2 n, Schatz-O bl. JA B. Mecklenburger 5 4 B. 
Eine Auswahl Billards und Queues ng e e e de e e e eee, ee it | 20% 8 
fo wie mit dem Ueberziehen der Billards, empfiehlt ſich: Letzuer, Ring Nr. 15. [1573] nell und Baumwolle, für Herren amen und = er 25 a 11. — 4 —  Ndrschl.-Merk. . B, 
Gedrehte S leder v Gutta⸗ DV) Kinder, empfiehlt in gröhfer Zuswopt Siligf| pram.-Ant. 1834 14 113%. 1 Ocnor.Nar-Antı 835 6. | ao Ser | = 
f . ueue 0 er on 5 ercha, die Haupt⸗Niederlage $t.-Schuld-Sch.\3%2 87 h. Ausl. Kass. Sch. Oberschl. Li. 4 3 219%, 6, 
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